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die Oppoſition der Rechten. 


In einem Lenaufſatz, der die Überſchrift trägt „Der 
Wert einer konſequenten Oppoſition“ weiſt der 
„Kurjer Poznanski' (Nr. 32) darauf hin, daß es bis 
jetzt in dem neuen Polen eine konscquent durchgeführte 

ppoſition nicht egeben häue und daß erſt die Parteien des 
aus den letzten Wahlen hervorgegangenen Rechtsblocks eine 
grundſätzliche und konſequente Poluik der Tppoſi ion begonnen 
hätten. Im verfaſſunggebenden Sejm gab es nur eine 
Dppofit on von Fall zu Fall. Der jetzige Rechtsblock ſtellt 
ſich in bewußte und beabſichtigte Oppoſition zu der Regierung 
Sitoreki und zu den Parieien, auf die dieſe Regierung ſich 
ſtützt. Der „Kurjer“ jäh t ſort: 5 

„Von verſchiedenen Seiten und mit verſchiedenen Mitteln 
wird verſucht, dieſe Oppoſition zu zerſtören. Nachdem andere Mittel 
nicht zum Ziele geführt haben, wird die Methode der Überredung 
im Guten angewandt. Es wird geſagt. die Regierung des Ge⸗ 
nerals Sikorski wäre immerhin nicht fo ſchlecht uſw. In alledem — 
ſoweit es mit gutem Willen getan wird —. ftedt ein grundſätz⸗ 
licher Irrtum, nämlich eine durchaus falſche Auffaſſung 
des Weſens einer wirklichen und konſegquenten 
Oppoſition. Die Oppoſitionen, die wir bis jetzt hatten, 


in den Ausga eſtellen 2600.— 5 4 

durch geuungs voten 2700. : ; | 

am Poſtamm 3000 — 

ins Ausland 400 poln. M. in x 

deuiſcher Währung nach Kurs. ö : ; 


Einzelnummer 150 Mar, 


ER nn a ne 


(Poſener Warte) 


oder Aueſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieternng der Zeitung o 


In der Sonnabendſitzung des Seſm wurden vor Eins 
tritt in die Tagesordnung eine Reihe von Interpellationen ein⸗ 
gebracht. Den Ausſchüſſen wurden folgende Geſetzentwürfe über⸗ 
wieſen: Die Novelle zum Geſetz über die Organiſierung der Ver⸗ 
waltungsſtatiſtik, das Geſetz über die Organiſation des Haupt⸗ 
liquidationsamtes und die Novelle zum Geſetz über die Evidenz 
des Grundſteuerkataſters. 8 

Als das Geſetz über die Gewährung einer Anleihe 
von 120 Millionen für den Straßenbau in Lemberg zur 
Sprache kam, kam es zu einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem ukrainiſchen Abgeordneten Euckiewiez, 
dem Abg. went von der Piaſtenpartei und dem Sejm⸗ 
ma a 


Abg. Yın-fiem'es: Für ein Gebiet, das nicht integraler Teil 
des volniſchen Staates iſt ... (Großer Tumult.) 
5 158 Kiernik: Was reden Sie für Dummheiten, ſind Sie 
ran N . 

Der Sejmmarſchall macht den Abgeordneten darauf aufmerk⸗ 
fand daß ſeine Ausdrucksweiſe im Widerſpruch zu ſeinem Eide 

nde. 

Abg. L. ucltewicz: Soviel ich weiß, befindet ih Oſtgalizien 
in einer ganz anderen ſtaats rechtlichen Stellung. 
(Tumult. — Stimmen: Das iſt ein Skandal! Das iſt eine 


waren im allgemeinen ein Mittel des Kuhhandels, der jo geartet[ Provokation!) 


war, daß man um einen gewiſſen Preis bereit war, auf die Oppo⸗ 
fition zu verzichten. Jetzt handelt es ſich um etwas ganzes ans 
deres, nämlich um ge Klärung der inneren 
Lage in Polen. Eine wirkliche Oppoſition lehnt eine Ver ⸗ 
enlwortung für die Regierung rundweg ab und 
zwingt dadurch ihre Gegner, ſich zuſammenzuſchließen und ein 
eigenes politiſches Programm aufzuſtellon, für das fie dem Volke 
gegenüber die volle Verantwortung zu tragen haben. Das muß 
ein Prüfftein werden für die gerade vorhandene Mehrheit. Wenn 
innerhalb dieſer Mehrheit grundſfätzliche ee vorhanden find, 
dann muß der Augenblick kommen, in dem ein Bruch eintritt, und 
dann muß ein Teil der bisherigen Gegner der Oppoſition zu 
dieſer Oppoſition übergehen, und t 
Daher iſt der Vorwurf, der der Oppoſition gemacht wurde, weil 
fie ſich der Abſtimmung über den vorläuf gen Staatshaushalts⸗ 
entwurf entzieht, durchaus ungerechtfertigt. Solange die Oppo⸗ 
fition in der Minderheit ift, hal die Mehrheit dem Staate zu ber 
willigen, was er zur Befriedigung feiner Bedürfniſſe braucht —, 
ſobald ſie die Mehrheit erlangt, muß die Regierung der bisherigen 


ieſe erlangt dann die Mehrheit. nicht die Verantwortung 


Der Marſchall verweiſt den Redner auf den Rigaer Vertrag 
und betont, daß der Abgeordnete ſich auf den Boden dieſes Ver⸗ 
trages ftellen müſſe, andernfalls er gezwungen fein würde, ihm 
das Wort abzunehmen. (Der Tumult dauert weiter an.) 

Abg. P.uckiewirz: Die im Rioger Vertrage bezüglich der 
Ukraine garantierten Rechte ſind nicht eingehalten worden. Ob⸗ 
wohl der Vertrag gegen den Willen meines Volkes abgeſchloſſen 
worden iſt. finde ich mich doch mit feinen Punkten ab, 

Abg. Kiernik: Wenn Sie ſich abfinden, dann reden Sie keine 
Dummbeiten. 

Abg. F. u tiewicz: Als Bürger der Republik Polen konn ich 
i ch ; r für Ausgaben über» 
nehmen. die für ein Gebiet beſtimmt find, das ſich in 
ganz anderer ſtaats rechtlicher Stellung befindet. 
(Grofer Tumult. Stimmen: Fort mit ihm! Bolſche⸗ 
wiſtiſcher Agent! Mag er nach Wien fahren und dort reden!) 

Der Marſchall entzicht dem Redner das Wort. Das Geſetz 
wird dem Verwaltungsausſchuß und dem Haushaltungsausſchuß 


Mehrheit ſtürzen, und dann hat die neue Mehrheit, das heißt die überwieſen. 5 


bisherige Oppoſition, eine neue Regierung zu bilden, der ſie die 


nötigen Mittel bewilligen wird. Daher ift eine konſequente 
par lamentariſche Oppoſition nicht ein Mittel 


der in den Artikeln über die Verantwortlickkeit der Miniſter. 


Abg. Liebermann ſpricht dann üßer das Geſetz vom Staats- 
gericht hof. Er ſagt u. a.: Der Schwerpunkt des Gefetzes lieat 
Die 


Anarchie, ſondern geradezu ein Nittel zur Befſerung der Niniſter ſind vor allen Dingen für allgemeine Geſetze verant⸗ 
vatlamentariſchen Berhältniffe und gur Schaffung, wortlich. Dann find fie perlamentarifch verantwortlich, d. h. fie 


einer pro⸗ 


einer Grundlage für die Betreibun 
muß fie natür⸗ 


9050 mmatiſchen Politik. Ju dieſem Zwe 
ich genügend ſtark ſein und vor allen Din fflich und pro⸗ 
grammatiſch geſchloſſen und einheitlich ſein. Wird ſie konſequent 
verfolgt, muß ſie früher oder ſpäter zum Zerſchlagen der 
Mehrheit führen, ſofern dieſe Mehrheit in ihrem Innern ſchwach 
ift und kein gemeinſames, ausgearbeitetes und bewährtes 
Programm beſitzt. Wird eine ſolche Politik von einer einheitlichen. 
ielbewußten und konſequenten Oppoſttion geführt, dann ver ⸗ 
di ndert fie von vornherein die Breitmahungdpon inner⸗ 
lich ſchwachen Regierungen und Zufallemehr⸗ 
heiten, von Regierungen, die dann ſtets progre ound ner⸗ 
vs find. und ſich im Zi bewegen. Wir ſcheuen uns nicht. zu 
fagen, daß in dieſem Sinne eine gute Oppoſition die Be» 
dingung für gute Regierungen iſt. is nationale 
Lager hat dadurch, daß es ſich zu einer wahren Oppoſition 
entſchloſſen hat, im gegenwärtigen Seim eine neue Atmo; 
jphöre seihaftfen, in der im nſatz zu der Atmosphäre, 
ie im Verfaſſunggebenden Sejm chte, eine neue par ⸗ 
lamentatiſche Politik geboren werden muß. Außerdem 
trägt eine ernſte Oppoſition, die die parlamenlariſche Vertretung 
in zwei Hälften teilt, eine —— — und eine Ver⸗ 
tretung, die gegen die Regierung iſt, wirkſam zur Bildung von 

ößeren und feſten parlamentariſchen Vereinigungen und ein» 
eillichen Programmen bei, in denen die allzu zahlreichen und 
kleinlichen Unterſchiede untergehen. Der Vlock der Acht iſt 
des erite Gebilde dieſer Art, deſſen Dauer man ſich nur 
wünſchen kann, und das mit Rückſicht auf den günſtigen { 
den ſein Beſtehen auf unſer Varlamentsleben ausüben kann, ja 
ſogar ſchon ausübt. Schon heute macht er ſich in der Entwickelung 
des politiſchen Denkens in günftigem Sinne bemerkbar. Der 
Sieg des Prinzips einer parlamentariſchen Regierung ſogar in 
der Geiſteswelt einzelner Linksgruppen iſt ſein Werk. Es handelt 
ſich nur noch darum, durch Ausdauer und Konſeguenz den in der 
Theorie bereits errungenen Sieg in der Praxis durchzuführen. 
Es kann fein, daß dies einmal nötig fein wird, es kann auch fein, 
daß ein folder Sieg, aus bereits reifenden Prozeſſen im polni- 
ſchen politiſchen Geiſtesleben hervorgehend, plötzlich und uner⸗ 


wartet kommt.“ ; 

„Qui sexcuse, s'acruse*. Wer ſich entſchuldigt, klagt 
ſich ſelbſt an. Die vielen Worte, die der „Kurjer“ macht, 
um den „Wert einer konſeguenten Oppoſition“ 
zu bewe ſen, find ein Zeugnis datür, daß dieſer Wert ſchon 
ſehr ſtark angezweiſelt wird. Konſequent fein, heißt nicht 


Einfluß, N 


müſſen auf Verlangen des Sejm zurſicktreten. und konſtitutionell 
für jede amtliche Tätigkeit für die Richtung ihrer Politik. Der 
Entwurf für das polniſche Geſetz über den Staatsgerichtshof baſſert 
auf dem öſterreichiſchen Geſetz, da nur die öſterreichiſche Mon⸗ 
archie ein erſchövſendes Geſetz über die Verantwortlichkeit der 
Miniſter hatte. Der Miniſter hatte ſich vor dem Staatsgerichtshof 
vor allem für Verletzung der Verfaſſung, für Verletzung jedes 
anderen Geſetzes und für Gefährdung und Schädigung des Staates 
zu verantworten. kann nur auf Grund eines Antrages, der von 
100 Abgeordneten unterzeichnet iſt, zur Verantwortung gezogen 
werden. An der Spitze des Stgatsgerichtshofes ſteht der Vor⸗ 
fitende des Oberſten Gerichtshofes. Der Staatsgerichtshof zählt 
12 Mitalieder. Acht davon wählt der Ecim und bier der Senat. 
Mindeſtens die Hälfte der Mitglieder muß juriſtiſch gebildet ſein. 
Der Sejm wählt außerdem drei Akgeordnete zwecks Unterſtützung 
ſeiner Anflaoen vor dem Gerichtshof. Als Strafen find u. a. 
vorgeſehen: Verluſt des paſſiven und des aktiben Wahlrechts zu 
öffentlichen Körperſckaften, Herabferung der Emeriturgelder bis 
zur Hälfte. auch Gefängnis. und Todesſtrafe. Das Geſeß ſieht 
auch die Verantwortlichkeit des Staatspräſiden⸗ 
ten vor dem Staatsoerichtshof vor. 

Der Abg. Liebermann ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus. 
daß das G-jek niewals zur Anwendung kommen 
möge. ; 2 a ; 

2 Juſtisminiſter Nakowsri ſchlägt einige ſtiliſtiſche Anderungen 


Verlehrsfragen. 

Polniſch- ettiſche Verkehrsberatungen. 
Am Freitag find. die Eiſenbahnberatungen zwichen Polen und 
Vetiland beendet worden. Die Beratungen dauerien dret Tage. An 
der Spitze der Dele ſat on des Euenbagnmimiſtetiums mand der 
Devartementsdirektor Mueller. Das Abkommen in auf drei 
Monate abgeſchloſſen worden und beirifft die direkte Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwuchen Po ten und Lettland. Als Muſter bat der 
deutſch⸗polntiſche Vertrag gedient. Waren die durch Polen 
und weiter gehen. werden bis zur Station Semgala geleitet und dor! 
verzollt. Die Eınrünrung eines normalen Tranſus iſt miolge der 
ſtändigen Valutaſchwankungen unmöglich. 


Beſchleunigter Verkehr zwiſchen Polen und Danzig 


Am 1. März ſollen Schnell zuglahrten Warſchau — Danzig 
uber Deutich Eylau, Marlenbung eingerichtet werden und 


immer weile ſein. und zuweilen ift Konſequen; Eige ſinn mn geſchloſſ nen Wagen durch deusiches Geviet jahren. Die Fahrt 


= „Kurjer“ 7 Le un daß die 
„Konſequenz“ echtsblocks im a 
—— fie in Wirklichkeit einzig und allein im Intereſſe der 
von ihm vertretenen Parteipolitit liegt. Wü den die Leute, 
die für die „konſequente Oppoſition“ eintreten, £ 
Geſchichte Polens vertiefen und aus ihr die erforderlichen 
Lehren ziehen, dann müßten fie ſich mit Grauen von ihrer 
bis herigen Poluik abwenden und vereint mit 


Sinai machen 


erhaltenden Elementen unter Außerachllaſſung ihrer Parteis|3 Minuten, vis 50 km — 2400 


imereſſen an die gemeinſame Arbeit gehen. Noch iſt es Zeit 
die nutzloſe Oppoſit on aufzugeben. Au ener ſolchen In⸗ 
kon cquenz zum Nutz n des Staates : nen fein Einſich⸗ 
tiger einen Vorwurf machen. 


\ 


fih in diet ru um 300 Brozenı erhöht. 


den ſtaats⸗ gewprach toitet bei. emer Ensernung dis 


wund dadurch aut 8 Stunden verkürzt. 


ereſſe des Sia tes läge, Vor einer neuen gewaltigen Erhöhung des Poſt⸗, 


Telegraphen⸗ und Telepgontarifs. 


Vom 15. Februar ab wird der Po ı- Telep on- und Telegrapben⸗ 
. Em Brier im Inkan s erlehr 
wird ſomit 300 M. em Polk ute 150 M ein Teiegiamm im In⸗ 
lan voerfehr 250 M. nach dem Aus au e im Verhältnis zu 1 Franken 
1000 M. für das Wort kosten. Ein zwichennd tiiches Telephon 

si 25 km — 1200 M. für 


Erhöhtes Porto für Rußlandbriefe. 
Die Sowjermuſion in Wardau erhöhte den Preis für da 
Überienden eines Brieies nach Rußland von 1000 auf 2000 M. 
Der elderkehr mit dem Auslande. 


In der n des Finangausſchuſſes 


19; des 
Seim wurde über den Entwurf eines Gejehes beraten, das — 


52. Jahrgang. Nr. 34. 


N h | 
Anzeigenpreis: 
i f. d. Millimeterzeile im 
b Anzeigenteil innerhalb 
Polens... . 120.— M. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Reklameteil. 360.— M. 


Miflimelerzeile im Anzeigenteil 120. — p. M. 
= el . „Reklameteil 36).— p. N 
in deutſcher Währung nach Kurs. 


der Rückzahlung des Bezuasvpreiſes 


im Sejm. 


Abg. Lutoſſawski vom Nationalen Volksverband macht einen 
Ausfall gegen die Sozialiſten und ſagt dann, daß außer dem 
1 noch ein höheres Tribunal im Volke ſelbſt be» 

nde. 


— 


Ri Abg. Lypac ewiez von der Wyzwolenie⸗Gruppe beantragt die 
Streichung der Bedingung von der juriſtiſchen Ausbildung. 

Abg. Moraczewski von den Sozialiſten ſtellt feſt, daß die Ver⸗ 
faſſung nur für den Vorſitzenden ſuriſtiſche Ausbildung verlange, 
und daß die Ausdehnung auf mehrere Mitglieder nicht im Einklang 
mit der Verfaſſung ſtehen würde. 

Abg. Lutoſtawski meint, daß die Verfaſſung dieſe Frage nicht 
präziſiere. . 5 

Abg. Kiernik fordert, daß das Geſetz auch den Vorſitzenden der 
Oberſten Kontrollkammer des Staates betreffen ſolle. . 

Abg. Bitner von den Chriſtlichen Demokraten widerſetzt ſich dieſer 
Verbeſſerung mit Rückſicht auf die Ausnahmeſtellung des Vorſitzen⸗ 
den der Oberſten Kontrollkammer. 

Abg. Lutoſtawski erklärt ſich für den Verbeſſerungsantrag 
Kiernik. a 

Abg. Liebermann von den Sozialiſten antwortet dem Abge⸗ 

ordneten Lutoſtawski auf feine Angriffe gegen feine Partei, daß 


er als Berichterſtatter davor zurückgehalten werde, ihm jetzt ſchon 


— zu antworten und vertröſtet ihn auf einen ſpäteren Zeite 
un 

Bei der Abſtimmung werden alle ſtiliſtiſchen Verbeſſe⸗ 
rungsanträge angenommen. Der Antrag Lhpacigmwicz wird 
mit 152 gegen 127 Stimmen angenommen. Das ganze Ge⸗ 
ſetz wird mit den übrigen Verbeſſerungsanträgen in zweiter 
Leſung angenommen. 
Nachdem noch verſchiedene Anträge, darunter ein Antrag des 
Abg. Waſynczuk über die Ermordung des Metropoliten Georg, den 
Ausſchüſſen überwieſen worden waren, wurde die Sitzung ger 
ſchloſſen. Auf der Tagesordnung der Montagsſitzung des 
Sejm ſteht die dritte Leſung des Geſetzes über den 
Staatsgerichtshof und die Ausſprache über die 
Sejmrede des Außenminiſters Skrzysski. 


Der Abgeordnete Luekiewiez, 
deſſen Auftreten in der Sejmſitzung am Sonnabend ſtarkes Auf⸗ 
ſehen erregte, ift, wie ein Sonderteleßpramm des „Przeglad Po- 
ranny“ meldet, aus der ukrainiſchen Partei ausge 
ſchloſſen worden, da ihn die Partei zu einem ſolchen Auftreten, 
wie in der Sonnabendſitzung des Seim, nicht autorifiert hatte. Der 
„Percalad“ erfährt weiter, daß Abg. Fuckiewiez der Kommu⸗ 
niſtenfraktion beigetreten iſt, die alſo nunmehr drei 
Mann ſtark iſt. | 

Die nächſten Arbeiten des Sejm 
In einem Schre ben an den Seimmarſchall Rataf machte der 
Mintſterpräſident den Vorſchlag, die bereits ausgearbeiteten 
be w. in Vo berritung befindlichen Ge etzes vor tagen in folgender 
Neihenfolge vo zunehmen: 
1. Die Geſetze Über das Finanz⸗ und Wirtſchaſtsweſen (Steuer, 
Vervollkomn nung des Gerichtsweſens. Organiſation der Eiſenbahn, 
der Poſt, des Telegraphen und Telephons. ſowie andere ftaatliche 
Unt inebmungen). 
2 Die Geietze über den Schutz der Behörden und die Sicherung 
er öffentlichen Ordnung ſowie ein Geſetz zur Ergänzung einiger 
Oroaniſationsbeſtiimmungen (allgemeine Dienſtpflicht das rechtliche 
Verbältn's der Staatsbehörden in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft. 
Arbeitsinſpektorat. ſoz ale Fürſorge uſw.) 
3. Das Geſetz über die Beſoldung der Staatsbeamten. 
4. Agraige letze. er 
Der Mintſterbräſident gab dem Wunſche Ausdruck daß dieſe 
Geſetze, noch in der er den r Winterjeſſion erledigt werden, mit 
en anderen könnte ſich dann der Sejm im Frühlahr beſchäftigen. 
Hierzu zählt der Miniſterpräſident die Gefige über die Organl⸗ 
ſation der Selbſtverwaltung der Wojemo)ichaiten ſowie der Kreis⸗ 


inanzminiſter ermächtigen ſoll, den Geldverkehr mit dem 
Akan de und den Umſatz mit fremden Valuten 
durch Verordnungen zu regeln. Der Direktor des Haushalts- 
departements, Zaczek, ſprach dann über die Arbeiten am Haushalts- 
voranſchlag für 1923. : 0 


Frankreichs Druck auf Polen. 


Das Berliner „Achtuhr⸗Aberdblatt“ bringt wiederholt alarmie⸗ 
rende Nachrichten feines Warſchauer Korreſpon⸗ 
denten über eine in Kürze beginnende polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Zuſammenarbeit gegen Deutſchland. Der 
Warſchauer Korreſponduent dieſes Blattes behauptet, daß es trotz 
aller polniſchen amtlichen Dementis immer mehr zutage trete, daß 
die franzöſiſche Regierung mit allen Mitteln Polen für eine 
aktive Politik gegen Deutſchland zu gewinnen ſuche. 
Frankreich ſei gegenwärtig bemüht, einen Druck in der oſt⸗ 
galiziſchen Frage auf die polniſche Regierung auszuüben, 
und will es auf dieſe Weiſe zu größeren Zugeſtändniſſen den fran⸗ 
zöſiſchen Forderungen gegenüber zwingen Der erwähnte Kor · 
reſpondent betont auf Grund von angeblich aus guter Quelle ſtam⸗ 
menden Nachrichten, daß der Botſchafterrat vor mehreren 
Tagen auf eine Anfrage Frankreichs geantwortet habe, Polen beſitze 
vorläufig keine Rechtstitel auf Oſtgalizien; es ſei lediglich als 
polizeilicher Mandatar der Großmächte anzuſehen. Dieſe Erklä⸗ 
rung des Votſchafterrats habe in Warſchau wie eine kalte Duſche 
gewirkt. Infolgedeſſen komme es unter dem Druck Frankreichs 
zu einem Umſchwung in der bolniſchen Politik. Jetzt 
erinnere ſich Warſchau plötzlich an das polniſch⸗franzöſt⸗ 
ſche Abkommen, das Polen zum Bajallen Frankreichs macht. 
Wenn man auch gegenwärtig necht erwarten darf — fo endet der 
Korreſpondent ſeinen Bericht —, daß Polen ſich in irgend einer 
Weiſe dem Borgeben Frankreichs anschließen wird, jo muß die 
deutſche öffentliche Meinung jedenfalls darüber aufgeklärt werden 
was für Kräfte in Warſchau tätig ſind, um auch bon der Oſtſeite 


nlaus Deutſchland Gewalt anzutun, 


Die Ermordung des Metropoliten Georg. 


Die Nachricht von dem Morde, die in der ruſſiſchen Kolonie 
Warſchaus alsbald bekannt wurde, wurde dort nicht mit über ⸗ 
raſchung aufgenommen, da man auch hier ſchon ſeit einiger 
Zeit mit einem Attentat rechnete. Der Mörder gibt 
war perſönliche Motive für den Mord an, doch deuten alle Um⸗ 
ände dorauf hin, daß der Mord rein politiſche, d. h. kirchen ⸗ 

olitiſche Gründe hatte. Vereits ſeit einem Jahre tobt in 
er griechiſch⸗katholiſchen Kirche Polens ein erbitterter Kampf, der 
die ganze Kirche in zwei Lager geſpalten hat. Der Führer der 
einen Gruppe, die unter lebhafter Mitwirkung der polniſchen 
Regierung die Selbſtändigkeit der grtechiſch⸗katho ⸗ 
liſchen Kirche Polens und den Anſchkuß an die grie⸗ 
chiſch⸗katholiſche Kirche Rumändens betreibt. war der 
Metropolit Georg. der im Verein mit dem Erzbiſchof von 
Wolbynien Dionys und dem Er biſchof des Pinsker⸗Nowgorodzker 
Gebietes Alexander arbeitete. Die Gegner dieſer Beſtrebungen 
waren Erzbiſchof Eleuterſus von Wilna, Wiſchof 
Pantelenion und Erzbiſchof Wladimir von Grodno, 
Dieſe erſtrebten die Innehaltung des Zuſammen bange! 
der griechiſchen Kirche Polens mit der allge⸗ 
minen ruſſiſchen Kirche, deren Oberhaupt der Moskauer 
Patriarch Tichon iſt. Die drei wurden durch Synodalbeſchluß 
im Dezember vorigen Jahres für abgeſeht erklärt und mit 
Zuſtimmung und Hilfe der polniſchen Regierung in einem 
Kloſter interniert. Archimandrit Smaragd war Par⸗ 
teigänger des Erzbiſchofs Wladimir und als folder 
eig vom Metropoliten gleichfalls abaefcht worden. Als 
er Metropolit Georg auf der letzten Synode im Dezember vorigen 
Jahres den Veſchluß der Selbſtändigmachung der griechiſch⸗katho⸗ 
Iıfchen Kirche Polens durchgeſetzt hatte, waren die Gegenſätze auf 
die Spitze getrieben und fanden nunmehr in dieſer Tat ihren 
Ausklang. 

Die polniſche Preſſe widmet dem ermordeten Metro» 
politen lange Nachruſe und verteidigt feine Polftik (damit zugleich 
die Politik der polniſchen Regierung) und bemerkt, daß die Ab ⸗ 
trennung der Kirche notwendig nemefen fei, Der 
Einfluß des Moskauer Patriarchen Tichon ſei zu gefährlich und 
zu ſtark in der orthodoxen Kirche Polens Fir und hätte ſtaats 
gefährlich werden können. Wenn auch die Mllgemeinheit, insbe⸗ 
ondere eine große Zahl der römiſch⸗katboliſchen Bevölkerung, der 
tat noch völlig verſtändnislos gegenüberſteht, fo dürften die Wege, 
die zu dieſem Verbrechen führen, doch von außerordentlicher Be⸗ 
deutung fein und auf den Ideenkreis henweiſen, in dem für den 
polniſchen Staat bisher ungeahnte Gefahren ſchlummern. 


Die Selbſtändigkeſt der oſtkatholiſchen Kirch 

in Polen. 

In Warſchau wird die Ankunft eines Delegierten des Patri⸗ 
erden von Konſtantinopel erwartet. Die Warſchauer Reiſe des 
Delegierten ſteht im Zuſammenhang mit der Anerkennung der 
Autokephalie der orthodoxen Kirche in Polen. 


Die Beerdigung des Metropoliten Georg 
rd am Sonntag ſtatt. Hinter dem Sarge ſchritt neben dem 
Minifterpräfidenten da Generaladjutant des 
Staatspräfidenten, der Oberſt Zaruski. Vor dem Leichen ⸗ 
gun marſchierte eine Infanterieabteilung mit einer Kapelle an der 

pitze. Dann folgten zahlreiche orthodoxe Geiſtliche. Den Schluß 
des Zuges bildete eine Kavallerieabteilung und eine Arkillerte⸗ 
batterie. Auf dem Sarge befand ſich unter den pielen Kränzen 
ein Kranz der polniſchen Regierung. Der Metropolit 
iſt auf dem Friedhof von Wola beigeſetzt worden. 


die Trauergottesdienite für Niewiadomsti, 


Eine Erklärung des katholiſchen Epiſkopats. 


Das Komitee des volniſchen Eviſkovats, das ſich am Sonnadend 
zum eriten Male in dieſem Jahre verſammeite, fühlt verpflichtet 
die Auimerkſamkeit der Geſellſchaſt darauf zu richten, daß. obgleich 


nach dem Wortlaut der Heiligen Schrift das Gebet für Verſtorbene 
eine heilige und erwünſchte Angelegenheit iſt. Trauergottes⸗ 
dienſte nicht zu Manifſeſtattonen benünt werden 
dürfen. die der Heiligkeit und dem Zweck religidier Handlungen 
nicht entiprechen. Vor derartigen Manifeſtationen müffen wir uns 
eitens der Kirche und Religion verwahren. da fie Verwirrung in die 
inſichten über chrlitliche Moral bringen können, die unter keiner Bes 
dingung Verbrechen gegen Gottes Gebot zulaſſen darf. — Gezeichnet: 
Kafdınaiprimas Dalbor, Metropolit von Warſchau Kako well. 
Soli Teodorowiez. Erzbiſchof von Lemberg. Adam Sapleh a 
Wiidof von Krakau, Zygmunt Logtas ti. Biſchof von Minet, 
Marſan Fulman. Bischof von Lublin, Heniyt Prieidzieck! 
Biſchof von Podlaſien. 
Kirche und Staatsbehörden. 
Der Miniſterpräſident empfing am Sonnabend den 
Kardinal Primas D Dalbor und den Biſchof Prze⸗ 
Adzieekt und hatte mit ihnen eine längere Unterredung die dem 


Verhältnis zwirſchen Kirche und Staals behörden 
gewidmet war. . 


Umerilaniſches Coppright 1921 bel Carl Dunder, Berlin. 


Der heilige Berg. 


Roman von Wilhelm Hagen. 
(20. Fortſetzung.) Nachdruck unterfagt.) 

„Wäre es denn ein fo entfehliches Unglück,“ fragte fie 
vorwurfsvoll, „wenn auf der unteren Hochalm ein Hotel 
entitinde? Ich fände das eigentlich ganz nett, denn man 
hätte eine gewiſſe Zerſtreuung und Abwech lung, wenn einem 
das Hüttenleben einmal zu eintönig würde.“ 

f „Du weißt nicht, was Du ſp ichſt !“ fiel er ihr hart in 
die Rede. „Der ganze Berg wäre mir verleidet, wenn ſich 
der trübe Strom, des überſält gien „Fremdenverkehrs“ der 
viel zu Vielen, der Überflüſſigen in unſere ſtille Einſamkeit 
ergöſſe.“ f 

255 zu bift einſeitig und ungerecht!“ wiberipradh fie ihm. 
„Als ob wir allein ein Recht auf den Wilden Ja zer hätten, 
deſſen Schönheiten Du nur einem ganz kleinen, engen Kreis 
von Meuſchen zu gönnen ſcheinſt.“ 

„Durchaus nicht!“ verteidigte er ſich. „Aber der eklen 
Schit blaſierter, kaltherziger Genießer mißgönne ich ihn, die 
kommen wird, Vogelreuthers Hotel zu füllen.“ 

Ruth Marlow ſchwieg, denn ſie fühlte, daß ſeder Wider⸗ 
ſpruch zwecklos war, und auch Fernleiner ſpann ſich wied. r 
iu jeine Gedanken ein. 


Keuchend mühten fie ſich die Steinhaͤnge empor, wobei! ſtau 


Fernleüner Ruth mechaniſch half. In unfrohem, überhaſtetem 
Aufitiey überwanden fie die Wideckwände und lieien mehr 
als fie gingen über die Matten der unteren Hochalm den 
Hütten zu. 

Loisl, bei dem Hausbau Völkers am Gipfel befchäftigt 
war nicht zugegen und die Sınncrinnen wußten nur mangel ⸗ 


hajte Auskunft zu geben. So ließ dean Hennleituet die l untete 


„ 


+ Wolener Waaeptart. 3- 
Wojeworihait Schleſien. 


Der neue ſchleſiſche Wojewode. 

Die Ernennung bed neuen ſchleſiſchen Wojemoden Szultis 
findet in der polniſchen Preſſe eine geteilte Auf ⸗ 
nab me. Szultis war früher öſterreichſſcher Verwaltungsbeamter 
in Galizien. Zuletzt bekleidete er eine höhere Stellung im Lem⸗ 
berger Woſewodſchaftsrat. Er gilt als der Linksregterung nahe 
ſtehend und wird deshalb von der oberſchleſiſchen Rechtspreſſe als 
Jude und Eſterreicher⸗Freund angegriffen. 

In den Angriffen wird ausführlich darauf hingewieſen, daß 
er ohne Beſtagung der Bevölkerung und der Par⸗ 
teien nach O berſchleſien geſchickt wurde. Cherfchlchen aber ver 
die fertige Tatſache zu ſtellen war die Warſchauer Regierung nach. 
langem vergeblichen Suchen nach einer geeigneten N N 
ezwungen, da ſich die oberſchleſiſch en teien auf feinen ber 
immten Kandidaten einigen konnten. Auch in der Bezirkskom⸗ 
miſſion konnte kein emeinfamer Vorſchlag der Regierung gemacht 
werden. und fo blieben die hunter den Kuliſſen von den polniſchen 
Parteien unterbreiteten Vorſchlöge von Warſchau unberückſichtigt. 
Man nimmt an, daß der neue Mojewode die Politik des Vize ⸗ 
wojewoden Zurawski fortführen werde. 


Die Hattom'g r Induelriean 'ſtell nn 


5 3 7 worden. Der Verkehr war am letzten 
Tage überaus leb 1 Ungefähr 4500 Perſonen beſuchten die 
Um 5 Uhr erfolgte die Schließung. 
Verurteilung eines Rebakteurs 

Der für den Oberſchleſiſchen Kurlet“ verantwort- 
lich zeichnende Redakteur Kroezef aus Kattowitz batte ſich 
am ee vor dem Bere rer wegen Ber» 
ächtlichmachung der Mojemodihaftsbehörbe zu 
verantworten. Im Oktober v. Is. brachte der „Kurier“ in ſelner 
Nr. 242 einen Artikel über die Schließung einer deutſchen Schule 
in Rybnik. worin zum Ausdruck gebracht war, daß ein kleiner, 
naſſer Fleck den Kreisarzt veranlaßt hätte. die deutſche Schule 
zu ſchließen. Das Gericht fah in dieſem Artikel eine Verächtlich⸗ 
machung der Wofewodſchaftsbebzrde und verurteilte den Redakteur 
Kroczek zu einem Monat Gefängnis. Kroezek wurde ſofert 
verhaftet, jedoch nach zweiſtündiger Haft nach Stellung einer Kau⸗ 
tion von 500 000 Mark auf freien Fuß geſetzt. N 


Ueber die Minderheitsſchulen 
worin eine Verordnung des ſchleſiſchen Woje» 
woden: 

Bis zum Inkrafttreten der definitiven Minderheitsſchulein⸗ 
richtungen werden die Kreis ſchulinſpektoren im Ein⸗ 
klange mit dem Artikel 114 der Konvention dafür Vorkehrun⸗ 
gen treffen. vah die deutſchen Kinder in ihrer 
Sprache ungeſtört Unterricht genie gen, es ſei denn. 
daß dies aus Gründen der Schulverwaltung nicht möglich iſt. Auch 
für die Übergangszeit orig ausſchließlich die Erklärung der 
erziehungsberechtigten Perſonen über die Schulſprache des Kindes. 

Die auf Grund der ewodſchaſtsverordnung vom 21. Auguſt 
eingebrachten Anträge behalten ihre Gültipkeit, ſoweit dieſelben 
den Bedingungen dieſer Verordnung entſprechen. 

Gemäß Art. 100 des Genfer Abkommens werden 7 Grund 
der Anträge von ee e die von den Erzlehungs⸗ 
berechtigten unterſtützt und mindeſtens neun Monate vor Beginn 
des Schuljahres geſtellt worden find, ane LAR 
Klaſſen, Sprachunterrichte⸗ und Religionsunterrichtskurſe, ſpäte⸗ 
ſtens zu dem auf den Antrag folgenden Beginn des Schuljahres 
eröffnet werden. 

Die in einem fpäteren Zeitpunkte vorgelegten Anträge werden 
zu Beginn des ſtfolgenden Schuljahres berückſichtigt werden. 

Geht der An auf eine Minderheitsſchuls und tre die 

f. Wege nicht zu, ſo gilt er ohne weiteres für bie 
inder laſſe. Treffen auch die Vorau ngen für eine 
Ninderbeilssklaſe nicht zu, ſo gilt der Antrag für einen deutſchen 
Sprach oder Religlonskurs. Die Anträge find in dem Kreis- oder 
Wojewodſchaftsſchulamt ſchriftlich oder mündlich ji ſtellen. Die 
Anträge müſſen vom geſetzlich berechtigten Erzieher des Kindes 
eigenhändig unterſchrieben und nach dem vorgeſchrꝛebenen For⸗ 
mulor (in dem Formular fällt der Satz: Ich erkläre 
Sprache iſt“ aus) angefertigt ſein. Die Eigenhändigkeit der Unter⸗ 
chrift muß von einem zur Fübrung des Amtsſiegels berechtigten 
mite befcheinigt fein, wie 4. B. vom Gemeindevorſteher, Amts⸗ 
vorſteher, Landrat, Standes ten, Polizeidirektor, Kreisſchulrat. 
ver Werichtsbehörde oder vom Notar, 

WMinderteitsſchuleinrichtungen nach Ark. 106 und 100 der 
Konvention werden getroffen, wenn die für ſie angemeldeten Kinder 
Staatsangehörige Tind, FR demſelben Schulverbande gehören, im 

dulpflichtigen Alter ſtehen und zum Beſuche der Volksſchule be⸗ 
immt find. Dieſe Bedingungen werden von Amts wegen geprüft. 

Die Kreisſchulräte überzeugen I ob die Anträge den Vor⸗ 

iften des § 5 entſprechen und ſtellen zugleich feit, ob die im 

nt angegebene Zahl der Kinder den Beſtimmungen der Ar⸗ 
titel 108 und 107 des Abkommens entſpricht. Sie beſprechen in 
änzlich ermattete Ruth in ihrer Obhut zurück und ftürmte 
— Hochwald und über Kar und Gletſcher dem Gip’el zu. 

Als Volker ihn herankommen ſah, ſtürzte er ihm mien 
aus dem Eijer des Hausbaues ent jegen. „Fernleitner ?“ jchrie 

willtommen ! 


er ſchon von weitem. „Herz „ 
Sie da find, Wiſſen Sie ſchon, was wir hier bauen?“ 
Feruleitner nice. „h e Dütte! Aber warum nicht 


drunten bei uns ?“ N 

„Weil es ein richtig gehendes Obtervatorium werden 
ſoll.“ erläuterte Völker voll Stolß „Ich habe bedeutende 
Mittel bewilligt erhalten, und außerdem hat ein alter Kom: 
merzienrat, der ſich ir Geolo die inter. eine große 
Schenkung gemacht. Nun baue ich mir hier ein Neſt, in dem 
ich zeitlebens zu N gedenke, und der Wilde Jäger wird 
mein Forschungsgebiet werden. Denn wo eine ſolche Höhle 
liegt, findet ſich gewiß noch mehr ** 

„Das iſt ja teulich, egnete feitner. 
„Meinen et uni! Aber De ka das 
für Sachen mit dem Hotel?“ 

„Darüber weiß Lois genau Beſcheſd “ verſetzte Völker 
und deutete auf den Knecht der eden aus det halbfertigen 
— trat und ſtrahlend vor Freude auf Feruleuner zu: 
4 


iſt am Sonntag 
Ausſtellung. 


— — ñꝗ— 


m. 

5 Sie dlich da ſind e begrüßte er ihn. 
„San, N11 3 ſchon auf Sie, um Ihnen 7 
danlen!“ 


3 zu bauten? Wofür?“ fragte Feruleiiner er: 


„Na, unſer ganzes Glück verdanken wir doch Ihnen !“ 
entgegnete Lois! überschwänglich. 
3 für ein Glück?“ drang Fernleiner weiter in 


„Wiſſen Sie es denn noch richt? · erſlaunte ſich Loisl. 


„Ihr Freund Vogelteuther > — ya de die Er 


Eee ee ee ee — — — nn 
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einer Sitzung des Schulvorſtandes den Antrag und ſenden ihn 
mit einer Begutachtung und dem Protokoll der Sitzung an die 
Sing der Wojewodſchaft unter Beifügung eines Vor- 
ſchlages, wie die Aus führung der Anträge geregelt werden ſoll. 

In dem Vorſchlage iſt anzugeben, ob für die Minderheit eint 
Schule oder Klaſſe einzurichten iſt, ob die Schule oder Klaſſe von 
Kindern eines enntniſſes beſucht wird, eder ob ſie ſimultanen 
Eharafter baben Fol (Ark. 106-8 1 Abſ. 2 des Abkommens), und 
in weicher Weiſe die Schule unterzubringen iſt. 

Nach erſolgter Gründung der Minderheitsſchulen find für fie 
Schulkommiſſionen einzuberufse (Art. 111 des Abkom ⸗ 
wens). Die gewählten Mitglieder dec Kommiſſion beſtstigt die 
Schulabteilung auf den Antrag des Schulrats, der ſich zunächſt mit 
dem Schulvorſtande verſtändigt hat. 

Die Minderheitsſchulen find nach denſelben Grundſätzen zu 
unterhalten wie alle anderen öffentlichen Volksſchulen. Veſondere 
Vorſchriften über die Unterbaltung dieſer Schulen befinden ſich 
im Art. 109 und 110 des Abkommens. 

Tie Kreieſchulämter ſtellen einmal im Jahre feſt, nämlich am 
1. Mai E Jahres, das erſte Mat ſedoch am 15. Juli 1023, ob 
die Schulen. Klaſſen und Kurſe der Minderheit von der im Artikel 
106 und 107 des Abkommens geforderten Anzahl von Kindern 
befucht werden und ob die Kinder den in dieſen Artikeln darge⸗ 
ſtellten Bedingungen genbgen. Die Kreieſchulämter fenden an die 
Schulabteilung eine Statiſtik dieſer Schulen ein. 


Aus der po'niſchen preſſe. 


Ueber die Aufgaben der Volen im Deutſchen Neich 
lätzt ſich der Dziennik Berlis sti (Nr. 18 vom 2. Ja⸗ 
nuat) wie folgt aus: : 

„In dem Getöfe der politiſchen Ereigniſſe, die fortwährend 
unſere Gedanken beſchäftigen, vergeſſen wir oft, uns Fragen vor⸗ 
ulegen, die wit als Polen, unter Fremden zerſtreut, uns be 
Handle vorlegen müßten. Nach der endgültigen Feſtſetzung der 
egenwärtigen Grenzen des polniſchen Staates bilden wir in 
Deutschland eine ganz anſehnliche Zahl, die etwa an eine Million 
heranreicht. Dieſes in Deuiſchland anſäſſige Element muß fic, 
wiewohl es in verſchiedenen Teilen des Reiches 1 wohnt. 
klar darüber fein, welckes feine Aufgaben gegen den Staat find, 
in dem es wohnt, und welches ſeine Aufgaben als Teil des polni⸗ 
5 Volkes, alſo feine nallonalpolniſchen Aufgaben 


nd. g 

lich der erſten Frage wird die Antwort einfach und klar 
. a des A Reiches müſſen wir die Pflichten 
Toner erfüllen, die uns die Staatsangehörigten auferlegt, Aus 
chen Titel können wir vom Deutſchen Reich dieſelben 
die wit gleich allen deutſchen Staatsbürgern 
haben insbeſendere das uns gewährleiſtete Recht der Freiheit und 
der Erhaltung unferer polniſchen Kulturwerte. 
In dem, was wir geſagt haben, iſt alles enthalten, allerdings 

Ich der 


= 


dem gle 
Rechte verlangen. 


mit dem Vorbehalt, taat uns bei der Ausführung der 
Geſetze leine 1 5 e bereiten wird. In dem. Augenblick, hi 
5 Eventwalität eintritt, müſſen wir mit allen im Rahmen N 
beſtehenden Geſetze zuläſſigen Mitteln eine Verteidigung! ⸗ 
aktion einleiten, ohne in ihr auch nur einen Augenblick nach⸗ 
er t beftrittenen Rechte 
Demnach iſt die Verteidigung unſerer unbeſtri 
auf den derer und die Sprache, auf den N e 
im Verhältnis zu dem Staate, in dem wir leben, auf die natior 
nale Ehre — unſere grundlegende nationale Pflicht. Alles 
das hingegen, was ſich auf dem Gebiet der wechſelſeitigen Ber 
ziehungen des polniſchen und des deutſchen Staates vollsieht, d. i. 
das Gebiet der internationalen Politik, intereſſiert uns 
aus erllärtichen Gründen zwar ebenfalls ganz beſonders, jedoch 
ſind hierzu vor allem die Regierungen dieſer beiden Stoaten ber 


u y } 
i 14e Bewußtfein, daß wir Glieder eines nahezu Dreißig · 
milftönenvolfes find, daß hinter und der polniſche 
Staat fteht, der uns zu ſchützen vermag und es verſtehen wird, 
auf jedes uns zugefügte Unrecht mit gleicher Waffe gegenüber 
den polniſchen Staatsbüroern deutſcher Nationalität zu antworten 
— dieſes Vewußtſein muß uns vollſtändig ge» 
nü gen. i 
Unſere Rechte ver 
wenn wir das Gefühl un 
in dem wir wohnen, ſondern auch gegen die pol 
nationales Pflichtgefühl, ver et a ER 
ö i i „ auf die Erhaltung u 
der Silage r . barlandiſche Geſchichte, Literatur. 
Kunſt und alles das kennen au fernen, was von unſerer ſchönen 
Vergangenheit und von dem erzeitigen kulturellen, ſozialen und 
wirlſchaftlichen Leben Polens fprſcht. Das moraliſche tägliche Bo 
wußlſein des gemeinſamen Rußmes der Vergangenheit und der 
Wille zut Bufammenarbeit mit der geſamten Nation in der 
Gegenwart — das find Grunkſätze. von denen ſeder Pole durch 
drungen ſein muß, ob er in Polen oder Amerika. in Frankreich 
noch nie geſehen. Und alle Widenreuther Bauern (önnen 
be PN Futter in das Hotel liefern! Und der ganze 
Fleiſchbedarf des Hotels ſoll aus dem Dorfe gedeckt werden? 
Die Wildenreuther find überglücklich vor Freude!?! 

Feruleitners An lig batte ſich verfärbt. „So ſteht ez 
alfo?* kam es ihm tonlos von den Lippen. 

Der Knecht ſah unſicher auf den Sprecher. „Können 
Sie es ihnen verdenken?“ vetreidigte er deine Bauern. „Wilden⸗ 
reuih At em ſehr armes Dorf, weitab vom Verkehr. Lid 
nun bietet ſich auf einmal dieſe Möglichten, die Geld bringt 
und Abſatz schafft für alle Erzeugniſſe!“ 

„Ja, nickte Fernleinct mit bitterem Lächeln „mein 
io en aunter Freund Vogelreuther hat das anſcheinend ſehr 
ſchlau eing ſädelt.“ 
* gem denn nicht Ihr Fteund de fra ſte Loisl erſtaunt 

„Gr war einmal mein Freund!“ erzänte ihm Feruleiner. 
„Aber wie er mit das erſte Mal von dieſem abichen ichen 
8 haben wu uns gezautt und ſind im Unf.ieden 
eſchieden!“ 

1 3 num nennen Sie den Hotelplan abſcheulich?“ forſcht⸗ 
Lolsl mit wachſendem Erſtaunen. 

Das begreift Ihr nur heute noch nicht.“ antwortete 
ihm Fernleiiner poll Bitter leit, „und darum hau cs wogl auch 
teinen Zw ck, jeht viele Worte Darüber zu wechſclu. Denr 
Ihr ſeht nur das Geld, das Euch winkt und habt keine 
Ahnung davon, was Euch dieſer Hotelbau noch koſten wird!“ 

Loisl ſchünelte in ſtarrer Verwunderung den Kopf. „Was 
er uns foſten wird? Ec koſtet une doch niıs!” 

„Sur verſteht mich nicht!“ erwideite Fernleitner traurig. 
„Aber aſſen wir das jetzt Wo iſt Vogelreutger gegenwärtig?“ 

„heute iſt er drunten in Wuüdenreuth!“ beſchied ihn L tel. 
„Aber morgen früh kommen fie wieder herauf, um den Bau⸗ 
platz abzumeſſen!“ 5 r 

Da ſtraffte ſich Fernleitners Amlitz zum Entſchluh. „Dann 
werde ich morgen früh mit ihm sprechen!“ ſa gte er nuheg und 
ichrut zurück zu den Hüten. Gocnedund told. 


n wir nur 5 zu Ve 
rer Pflichten nicht nur gegen den Staat, 
„ niſche Nation, d. i. 


oder bier in Deufſchland wohnt. Iſt doch die Nation, wie ſich 
demand geäußert hat, die große Solidarität, die Vergangenheit 
und Zukunft umfaßt, und das Beſteben einer Naton eine kägliche 
Lolksabſtimmung. Darauf beruht die ſogenannte nattienale 
Idee. Das Verſtändnis für ſie zu fördern, iſt unſere Pflicht 

‚Und bier entſteht die Frage bezüclich der Mittel, mit derg 
Hilfe dieſe nationale Idee, dieſes Natlonalbewußtfein, halten 
werden muß. Vor allem muß man ſich überall außerhalb des 
Paterlandes zuſammenſchließen und vereimgen. Im Vater and aſt 


ſchon der Staat ſelbſt dieſes Bindeglied, außerhalb des Vaterlandes 


müſſen ſolche Bindeglieder geſchaffen werden. Man muß ſich in 
örtlichen wirtſcheftlicken eder kulturellen Verelpen zuſammen⸗ 
chließen, die voln ſche Preſſe ausbauen und untexſtützen, ſie Uher 
das geſamte Leben fm. unterrichten und zur Verteidigung der 
Geſamtheit der polniſchen Intereſſen Zentralorganiſationen ins 
eben rufen. 3 
Viele von dieſen Dingen ſind bereits getan. Wir haben eine 
eibe eigener Vereine, und wir bilden neue. Wir haben ein Zen 
tralorgan, — den „Bund der Polen in Deutſchland?. 
Wenn wir aber krondem an unſere, Aufgabe erinnern, ſo tun wir 
das deshalb, weil ſicherlich fortwährend noch viel zu tun ſſt und 
viele ihre Pflichten verſäumen. 
Niemand vergeffe fie daher, und niemand verſäume die (le. 
legenheit, in der Werkſtätte der nationalen Arbeit mitzuwirken.“ 


— — — — land volllommen aus ſichts los. fer. 


Aus den Baltenftagten. 
Die baltiſche Wirtſchaſtsfonferen!. 


Die nunmehr auf den 2 Minz anberaumte baltiſche Wirtichaft?: 
fonierena in H lünniors, am det Polen und dſe baltiſccen Saaten 
teinehmen ſollen wird über folgende Fragen beraten: Die Verkebrö⸗ 
verbindungen der Konſeienzſigaten untereinander und mit Weſteuroda 


Schaffung von Freihaſen⸗Organtiationen, Z. lfragen in den balnſchen [großen Gegner erblicken kann. Vorher ſei es das wichtigſte, 
Döien, Gründung eines Wirvaaus ⸗Inionm ens Büros. der daß Frankreich die Initiative in Europa in der Hand 
Schmuggel zu Waſſer und u Lande an den baltt chen renzen u a habe, insberondere fo lange, bis Daß deuiſche Miniiterium Enno in 


Lettland beſeitigt die Minoritätenrechte. 
Das lettländiſche Unterrichte miniſterium bat eine Nerſügung 


exlaſſen, die von der „Kıgal d, n Rundſchau? unter der Üserichriit: | handeln geneigt ſei. 


„Uniere Schu aut onomte zetſlört!“ veröffentlicht wird. Na v dieſer 
Verfügung werden die Spezialſchultutpektoren der nationalen Minder⸗ 
beten abgeſchafft. Ihre Angaben übern mimt die allgemeine I ttiiche 
Huſvekttons be örde. Zugleich wind ver üg, daß dle Geichäfts führung 
in den Schulen der Venderbenem- in leitſcher Spiache zu erfolgen 
hat. Da auf hat das Präſidium des Mind erheitenbureaus, dem ein 
deulſcher, ein tuſſiſcher und ein füdiſcher Vertreter angehören. die 
Verhandlungen mit der Regierung in der Minderheitenſrage abgebrochen. 
Pi vor kurzem zur Anbahnung reibungsloſex Veziehungen begonnen 
men. 0 8 . 


Beabſichtigte Beſetzung von hamburg? 


Das „Neue Wiener Journal“ berichtet auf Grund von Mit⸗ 
teilungen von hervorragender diplomatiſcher Seite, daß die ran⸗ 
zoſen die Abſicht hätten, Hamburg zu beſetzen. 5 
werde die franzöſiſche Flotte vor der Elbmündung erſcheinen und 


die Landung von Truppen beginnen. Der Zweck dieſes Unterneh- geben auf Frage, die iel leicht in drei Pr 
mens ſoll fein, den Abtransport der in England von den deut; neue geſtellt a cht in drei Monaten aufs 


ſchen Induſtriellen, in erſter Linie von Stinnez, eingekauften 
Kohlen und Koks nach dem Innern von Deutſchland zu ver⸗ 
hindern. Die inoffiziellen Verſuche Frankreichs, bie engliſche Re⸗ 
gierung zu einem Verbot der Kohlenlieferungen an Deutſchland zu 
bewegen, ſind naturgemäß völlig geſcheitert. Die deutſchen Kohlen- 
bejtelungen bedeuten ja eine geradezu gl änzende Konfunk⸗ 
tur für die engliſche Vergwerksinduſtrie. Die 
Kohlenprodultion Großbritanniens iſt infolgedeſſen in 
letzter Zeit gewaltig geſtiegen, die A rbeitsloſigteit, die ein 
gefährliches inneres Problem bildet, iſt zurüdgegangen. Aus dleſem 
Grunde iſt auch zu erwarten, daß England zum Schutz ſeines 
Geſchäftes Maßnahmen ergreifen wird, wenn Poincars zur 
Beſetzung von Hamburg ſchreiten ſollte. Außerdem würde die 


franzöfiiche Flotte vor Hamburg eine ſo außerordentliche Ber, 


drohung zur Sicherheit Englands bilden, daß es für 
das Land nicht zu ertragen wäre. Vermutlich arbeuet England 


ſchon jetzt hinter den Kuliſſen gegen die franzöſiſchen Abſichten, die et 


ihm natürlich bekannt ſind. Auch das Gerücht von einem bevor⸗ 
ſtehenden polniſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſche n Bündnis 


dürfte nicht gerade beruhixend auf die öffentliche Meinung Albione 


wirken. Ebenſo haben die Vereinigten Staaten und au 
die großen füdamerıkaniiden Länder. Argentinien 
Braſilien, Chile, großes Intereſſe an einem ungeſtörten Junktio⸗ 
nieren des Hamberger Hafenbetriebes. ; rt 

Die franzöſiſche Abſicht, die vielleicht infolge des Miderjtandes 


der augelſüchſiſchen Mächte gar nicht zur Ausführung kommt iſt hunden traten, ſo ſa eint auch die ſranzöſüſche Regierung 


ein deutliches Zeichen für das vollkommene Scheitern 


und die gänzliche Ergebntsloſigkeit der Ruhr 


aktion. De 
Umfang des beſetzten Ruhrgebiets. 

Das von den Fran oſen und Lettern beietzte Rutreebiet um⸗ 
taßtt 23 Kıeire (4 fadtiſche und 9 landliche) mit ein m Umfang von 
204600 Heltas, die von 3177 637 Men ſchen bewohnt ſind. 

Die erſten Kohlenzüge. % U 

In dieſen Tagen ſind zum erſtenmal einige Kohlen züge, mie es 
scheint 3 im ganzen nach Frankreich adgegangen. Verglichen mu 
einer Tige leiſtung Reparotious kohle vor der Veſetzung enthalten die 
durchgenangenen Züge allerdings nut einen getingſuglgen 


Prozentſatz. . 2 
| Hohe Judaslöhne. N 
Die Fran zoſen beinfinen ſich in den letz en Tagen für Lohne. 

die ein Mehr aches der Norma löhne ſind Arbe leträ te an zuwerben 

Sie zahlen zum Be ſſpiel für Urbei.er, die ſc on aur Lokomouven ge. 

fahren find, pro Stunde 18000 Mank gegen eiwa 1000 

Mark Normallohn. 5 


Verurtellung evang lischer Pfarrer. 


In Koblenz verurteilte das manzöſtche, Mauarpolizeigericht zwe 
evangeliſche Boarrer aus Wacharach und S mmer , J 000 und 
200% Part Geldftraie, weil fie die Bendiferung in 
aufgereizt harten. | 


Der Staatsanwalt als erſter Gefangener. 

In Bmernüden bat ſich der erſte Staat anwalt der Kon 
fistallon des Ge ongmijes durch die Beiadun sirunpen widerletzt. Er 
wurde v runter und, nachdem das G. ſäuguts g taumt wotden war 
als erfier Gefangener borıhin eingeliefent. 0 


Milchverſorgung mit Hife Hollands. * 


Die Miſchverſorgung des Induſtriebezir is wurde durch einen Ver“ 
trag mit dem großen bolländiſchen Milch kon zen gere⸗ 
gell. Es ſollen id lch 800% Liter Milch nah dem Ruhegebiet g: 
schafft werden zum Pieiſe von etwa 12 bis 14 ho an nchen Cie as 
Mo tere, d. bu deß da Luer Much an Ort und Stelle im Cintaur 
2000 Mi foften würde. Tas Reich wid einen g rc en darf gu ß 
geben müſſen, um die Milch zu verbilligen und den zahlreichen Ver⸗ 
brauchern den Genuß zu erm chen. kl, K 

Keine Juteru. on der Schweiz. n 

In der Sung des 
Motta, daß die schweiz roche Voluit dich auschlieſtlich Dom Beichite 
puntte det Neutralität leiten laſſe. Dieſet Stundpunis lege der 


[Wirtſchaft in das, franzöſſſche Wirtſchaftsleben = 


In kurzer Zelt] dieus der deutſcken Preſſe Araumente liefere. 


inn befindet ſich auch, jegt bet den fan zöſiſchen geſetzgebenden 


einer Genehmigung ces Innenmenſſters adhängig macht. 
2 7 — —— 


Sobald man den Namen des ir Ausſicht genommenen franz 


Wredigten, 


et Nationalrates. erttaue Bundegrat 


— Mofener Taaeblaft, — 


Schwelz Seibſtbeherrſchung und Die upun au“ Sie mii ſich in 
hier Polit leuen laſſen ER des eigenen Landes und 
lesen Schein einer Par elvahme vermeiten. Ein voreiliges Inter⸗ 
benieten wäre ven vornherein zur Erfolgloftgteit verurteilt. 


(vor dem Kriege 806 Millionen). Hinter Frankreich folgen dann: 
Japan mit 540 Millionen (vor dem Kriege 106), Spanten 
mit 487 (106), Acgentinien mit 453 (235), Griechenland 
ee e eee e a . ec 1257 25 er 8 260 Millionen (vor dem 
2 bs 0 f f „ „Kriege 298), Holland mit 241 Millionen, Kanada mit 19% 
Wie denkt ſich poincars die Sache? diss, te ite 40 (0) Sameis 104 Mitionen. 
5 1 emen N 4 Aus dem Gefühl des ſatten Reichtums erklärt ſich auch bie 
Ein Kampf gegen Frankreich für England Furückbaltung Englands und Amerikas gegenüber den bis. 
a Aausſichtsſos. Pr: I derigen enropäijhen Verwicktungen. Die Loſung Fafners „IE 
Poincaré kat ſich dieſer Tage im verſrauten Kreise ziemlich offen [lieg und beſitze, laßt mich ſchtafen“, iſt für die ſchwer⸗ 
über das Verhältnis zwichen Frankreich und England reich gewordenen Angelſachſen maßgebend. Allenfalls erteilt man 
ausge prochen und dabei Feiond ers anf die Zufammenhänge hingewieſen,] phariſäerhaft gute Ratſchläge, aber irgendwie tätig einzugreifen, 
die zwiſchen dem Vorgehen Frau lreichs gegen Deutſchland und ſeinen] daran iſt kein Gedanke. Das würde unnötig die Bequemlichkeit 
Beziehungen zu England beſtehen. Er fer ſich ſicher darüber klar. daß] ſtören. Im Gegenteil kann die Selbſtzerfleiſchung Europas für 
die Einbeziehung der Fundamente der deutſchen] das Geſchäft nur förderlich Fein. Der Kohlenbandel vor allem 
blüht jet glänzend. So ſieht man denn mit verſchränkten Armen 
dem uſpiel an der Ruhr zu, wo ſchwergerüſtete Heeresmaſſen 
eine wehrloſe Bevölkerung mit Fauſt, Stiefelabſatz. Reitpeuſche, 
Kolben und Vajonett bearbeiten, kleine Kinder erſchießen und 
Beamte unter Todesdrohungen zum Verrat zwingen wollen. Birk 
lich, Europa hat es herrlich weit gebracht! 

Die Sache ändert ſich natürlich ſofort, ſobald das Geſchäft 
angetastet wird. Der Engländer, der wenig Kennknis der Ver⸗ 
hältnıffe außerhalb feiner Juſel hat, merkt nur zu ſpät, daß die 
Waffenmacht Frankreichs, die er hat großwerden laſſen, jetzt ohne 
weiteres in der Lage ift, fein Geſchäft empfindlich zu ſtören, 3. V. 
durch Beſetzung von Hamburg oder anderen Hafenſtädten. 

Die Vereinigten Staaten, die durch ihr Eingreiſen 
der Entente den Sieg verſchaſſten, deren Präſident Wilfon die 
Mittelmächte durch die Hoffnung auf ſeine 14 Punkte zur Nieder⸗ 
legung der Waffen veranlaßte, wären moraliſch verpflichtet. nun 
auch für Wied geordneter Verhäliniſſe zu ſorgen. Wilſon 
war nicht imftande, feine Verſprechungen zu halten, er hat Deutſch⸗ 
land durch feine Schwäche aufs grauſamſte enttäuſcht, und feine 
Unfähigkeit tft die wahre Urſache des ganzen Unheils in Europa. 
Wie lange wird Europa noch warten müſſen. bis die Union fi 
ernſthaft bemüht, der Zerrüttung unſeres Lebens zu fteuern, ſtatt 
ſich untätig im Vewußtſein, das meiſte Gold zu beſitzen, zu ſpreizen 

Amerika hat feinen Sitz in der Reparationskommiſſion, was 
gegen den Verſalller 148 und für Deutſchland ein un⸗ 
geheurer Nachteil iſt, da die Vereinigten Staaten der einzige un⸗ 
intereſſierte Teilnehmer ſein würden. Jetzt hat Amerika feine 
Truppen aus dem Rheinlande zurückgezogen und den 
Franzoſen freies Fold gelaſſen. Eine derartige Haltung entſpricht 
nicht dem hohen, moraliſchen Nimbus, mit dem ſich Präfident 
Wilſon umgab und den auch andere zepräfentierende Ameri⸗ 
kaner gern annehmen. 


die Lage im Orient. 


Der Hafen von Smyrna durch Minen geſperrt. 

Am Qual d'Oiſav wird beſtatigt. daß die Türten die Einfahrt 
! 5 2 Aga Ban Bmsene dur ar Minen Ace Schi 
Seit n — engliſchen Kreuzers „Curacao“ fit lein i 
m Smyrna nete waar ausgelaufen. Der tan zoͤſiſche Kreuzer 
„Vierte Loi“, der die fran d iiſche Kolonie in Smyrna an Bord 
nehmen ſollte, mußte auf die Einfahrt verzichten, 
ihm feinen Loiſen zum Paſſieren der Minenzone zur Verinaun 
. Der Dampfer hat ſich einſtwellen nach dem Pu 
dege 

Der Kommandant des vor Smyrna liegenden holländiſchen 
Kreuets hat, wie am Quai d'Orſav mitgeteilt wird. Be ehl erhalten, 
det türklchen Aufforderung zum Verlaſſen des Hafens nicht nachzu⸗ 
kommen und ſich an etwalgen Abwehrmaßnahmen der verbandeien 
und amerikanischen Kriegs jchißſe zu beteiligen. Die bolländiſch 
Regierung begründet dieſen Beſeht mu der Notwendigteit des 
Schupes fr die holländiſche Kolonie in Smyrna. 

Im abrigen wird die Lage in Smurna an (ranzöſiicher amt. 
licher Stelle 6 
Jüſpixung der Lage wird nicht grechne. Italien ſiehht. wie hien 
velont wird, dordehalttos neben ſeinen Berdündeten. 


N Ein Abkommen in Smyrna. 

wischen den Alliletten und den türkischen Behörden von Emprna 
kam ein Abkommen zuitande, nachdem der status quo folan 
gelten voll, dis die Angelegenheit auf diplomatiſchem Wege geregelt 


England läßt Poincaré im Orient Freiheit. 

In Barlfer L olniſchen Sreiien verlautet, daß feit einigen Tagen 
in völliges Einvernehmen zwichen Bonar Law und 
an über dad Vorgehen im Orient herrscht. Man 
Hört anf dieſe Wen dung die Tal ſache zurück daß England in allen, 
das Ruhrgebiet beischenden Fiagen elne 111g vaſſive 
daltung einnimmt. Es läßt ſich ſogar die voll tandige Einkreiſung 
der engitichen Veſetzungs zone gefallen, während cs vor Beginn det 
Beſezung Frontreich vor einem foihen Schritt warnte, da ſich leich 
Unzutömmlichteiten ergeben könnten. 


Demiſſion Stambulinskis 7 
Der „Petit Pariſien- meldet aus Sofia, daß das Kabinett 
Send Ade Demiſſton eingereicht habe, und daß 
de Lage in Sofie ermit ſein fol, 0 


Deutſches Dieich. 


Schwierigkeiten der deutſchen Finanzpolitik, 
politiſchen Streifen erhalten fi etnädig die Gerl 
daß a e 3 1 2 1 e 8 i 20 5 * r u 10 uns 
et L 1 Rei u. e Regierung ha 
der abe N Biefe zu Sunften des Wartturiee and 


hier hat Poincaré wieder eimal feine wahren Abſichten ent at. dabei 
freilich die Hoſfnun für Wirklichteit genommen — die ohnehin bes 
ſtehende Spannung mer England vermehrte dis ins Kußerſte. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſei unmoglich, daß an einen Krieg mit Frankreich 
zu denken ſei, da ein Kampf gegen Frankreich für Eng⸗ 

Gefährlich werde es. 
nur wenn die ſeit Wochen schwebenden Verhandlungen zwiſchen 
London und Walhington bezü lich eines gemeinſamen Vor⸗ 
gehens gegen Frankreich zu einer Einiaung führen ſollten. Man hofft. 
daß dies jedoch nicht der Fall ſein werde Andernfalls müſſe man auf 
das dringende verſuchen, in der Reparationsfrage zu einer 
Löſun z zu kommen. Dentſchland werde ſich zu einer Lö ung 
umſo mehr bereicfinden laſſen ais es ſelbſt in England den 


einigen Wochen einer Regierung Plaz mache, die mit Frankreich auf 
Giund der dann beſtehenden Lage in der Entſchüdigungsfrage zu ver⸗ 


Tardien und Briand 


richteten ſcharfe Angriffe in den Blättern gegen Poincars, weil 
er ſich geweigert hatte, dem parlamentariſchen Ans⸗ 
ſchuß für auswärtige, Angelegenheiten Mitteilungen über feine 
Politik zu macken. Poincaré ſelbſt habe, als er Vorſitzender des 
Senatsausſchuſſes war, ſtets auf Informierung durch die Regie⸗ 
rung beſtanden und ſei⸗ ſegar ſoweit begangen, während der Kon ⸗ 
ferenz von Cannes im Namen des Ausſchuſſes ein Warnungs⸗ 
telegramm an Briand zu richten, das den Rücktritt der Regierung 
zur Folge hatte. Der Kammerausſchuß vertrete ſetzt noch immer 
diejelbe Anſicht, auch gegenüber Poincaré. 5 

— Poincare — 
erklärte auf, Biete Angriffe hin, daß er vor dem Kammerausſchuß 

äußern werde, aber nur, um zu betonen, daß die Kritik Tar⸗ 
dieu cken n Im übrigen ſei 
os ihm unmöglich, im Augenblick eine erſchöpfende Antwort zu 


8 Frankreich hat ſich verrechnet. 
ie „Journce induſtrielle“ erklärt es für unnötig, leugnen zu 
wollen daß Fran ar; a Ee 1 975 Kae Pr 
einen ſofortigen Erfolg des „Spazierenführens“ von „Kanonen 
und Maſchinengewehren“ für ſicher hielt. Es glaubt mit Vefrie⸗ 
digung feſtſtellen zu dürfen, daß alle franzöſiſchen Regierungs⸗ 
ſtellen jetzt die Schwierigkeiten klar, erkennen. 
Der „Endzweck“, nämlich die Erzwingung“ einer erfolgreichen 
Verhandlung mit: Deutſchland, werde nicht vor Ablauf von 
2½ bis 3 Mongten erreicht werden, da Deutſchlands Mittel 
zum Widerſtande fo lange ausreichten. 


„Die Ausſichten auf Erfolg nehmen ſchnell ab.“ 
Es hat in Lon don ein Kabinettsrat ſtaltgefunden der ſich mit 
der Frage der Beſetzung des Ruhrgebletes befaßt hat. 
Es wurden die eingel zu enen Telegramme geprallt und daraus der 
Schuß geſſog en, daß der deutſche Wioerſtand ſtärter 
Wale ſe und daß die Austichten auf Esels fan 
die Fran zoſen ſchneil abnehmen. 
Fran'reichs Kampf gegen den Ausverkauf. 

Der ſchar fe Sturz des ran zöſiſchen Franken, der in Frankrelck 
genau die gleichen Geldenwertungser cheinungen gu löſt die Deuiſch⸗ 
land ſeit langem tem, bat ich bereits den Beginn eines fran zöſt'chen 
Aus ver laufs gezeitigt. Wie die ran dſiſchen Banken adeı 
mit aller ihnen zur Berrügung Ktebenden Energie Baiſfeſpekulartonen 
m Fianken durch rück ichtsloſe Eimſtehungen von Deckungen zu ver⸗ 


energische Mittel zu eigrenen. In abnltcher Merje, wie kürzlich erſt 
der p eußiſche Lan ag ein Geſetz gegen die Überfremdung des Grund⸗ 
beſites, angenommen ba das die Nyerttagum, an die Kon zeſſtonierung 


Körveiſchaften ein wi in Berg ung das den Brumdbeiig duich 
ei diiche Geſell ich en in Ftautteich beſonderen Beſummungen 


mer rt und ine be ondere die Ex ſten! ſolcher Geſellſchaften von 


„ nag . 


5 Krantreich und Rublaud. 


Der Par ſer Mitarbeiter des Erchange Telegraph“ behauptet, 
Frantreich ſtehe unmittelbar vor dit Wiederaufnahme 
der Handelsbezlehungen zur Sowfet regierung. 


ichen Vertreters in Moskau erfahre, werde man ſich dor⸗ 
über klar ſeln, daß es ſich dabei nich tnur um die Wieder ⸗ 
aufnahme det Handelsbeolehungen handle. 
Ein polniſcherufſiſch⸗franzöſiſches Bündnis ? 
Die „Daily Mal, melden aus Rigg: In gut informierten 
07 Mbaupiel, aß ein hoher polnischer Vipiomar ſich an 
e Eomjettegienung mit dem Proſeti eines polniſch. 
tuſſiſchen Lündniſſes gewandt hat. Dieſer Vertrag ſoll 
auf ganz neuen Grundlagen auſcebaut werden. Die Initfalkve 
zu dem Schritte, ſoll von. runkterch gegeben worden ſein, das 
ein polnſſch⸗rufſiſch ftanzöſiſches Bündnis ae Die War ⸗ 
ſchauer Regie rungskrei je verhalten ſich dieſen Gerüchten 
gegenüber paffiv und dementieren ſie nich t, trotzdem fie 
don ihnen unterrichtet find. ER e 


die Bereicherung der angefjänfiicen | 


mächte durch den Welitrieg, 
Nach amerikaniſchen ſtatiſtiſchen Daten has ſich der Gold 
vorrat det Vereinigten Staaten in den Jahren 
114 1 be verdreifacht. 1014 waren es 1 Milliarde und 
23 Milllonen Dollar; im Jahre 1022 betrug der Goldvorrat 8 Mil ⸗ 
4 om Millionen Dollar. 127 er 7 ſteht jetzt Eng ⸗ 
land während im Jahre mie Frankreich vor Großbritannien “. - 
Hand. Vor dem Kriege betrug der Goldbeſtand Englands, das Freiſtaat Danzig. 
damals henter Rußland und Deulſchland zu ftchen],.. e Der Streik der in der Tabaksinduſtrie beſchäftigten Arbeiter 
tam, 105 Millionen. im vorigen Jabre waren s 704 Midtonen. in Dan dauert an, Der Arbeitgeberverband hot 60 Prozent 
alſo nahe g u, des Vierfache des Vostriegebeſtande g.] Sutage angeboien. Die Arbeiter haben jedoch dieſes Angebot a b 
Die dritte Stelle nimmt Frankreich unt 690 Millionen ein de lehnt. —— 


t. en dauernden Erfo'g haben lönne und daß fie andererſcits die letzte 
Kherungahäge die in dem Goldmarkbeſiz der Bant liege. be eit ige. 
H wenſteim befürchtet den vgligen uſammenbruch der Poltit der 


Reichsbank und droht mit mn 


jo 31 halten. —ů 
„ Ausgabe von 50 000-Mark-Scheinen. Die Reichsbank ber 
oinnt 50000 Mark- Scherne in Waden Zahl! auszu⸗ 
geben, da das Bedürfnis nach großen Geldscheinen ins Ungemeſſene 
geſtiegen iſt. j ü 
Die Eibefahrten ab Hamburg murben um 70 bis 75 Prozent 
erhöht, weil die Elhſchif fag en keine deatſchen Kohlen mehr 
kegtell, ſondern genötigt it, auststichlig eng liſche Kahlen u 


weil die Türken 


G unverändert bezeichnet. Mit einer ernſten 


„ 
Mr 
=; 9 1 


Voſener Fagella 


„Spielplan des Grozen Theaters. 


ienstag. den 13. 2. abends 7 Uhr: „Die Zt 
maus“, Komuche Over von . ran 
Mittwoch, den 14 2., abends 7» Uyr: „Ho Imannıs 
Erzägtungen“, Oper von Offenbach 

(rr mieie). 
Billetworverkauf im Zigarrengeſchä“t des Herrn Gorski 
im Hotel Monovol Ecke ul. ‚Frech und Sew Mielzyn kiego. 


— 


Mittwoch. den 14. Februar adds. 8 Ahr 


. Wette „ dees! 
Die Derlobung meiner Jochter Aenny | 

mit dem Mühlenbesitzer Herm Hugo - 

Magdanz zeige ich on eee — P — 
Anna Ti N Das ecke un röhere Rouneriaiisus 

n. N Beriten kit Griebensituh, 

Aenny Tiemeyer 

Hugo  Masdonz 


2 N rern 12a, Jeicgent in 35300 ebene den, im Großen Saal des Ev. Bereinshauſe⸗ 
Fastnacht „ Hentai e Ban 2 Di li K ert 
gehn 12255 27 — “ ns 2 =. WIOUNEK Onze MN 
Araucnidule Szezerbigeln-Seherpingen 3E von Edith v. Voigtländer 


MB A true NETTE HP IH ee. 


— 3 von Beethoven, Kompo- 
onen von a > Bam Hugo kaum, 
iin 


Eintritis tar en zu do 300 Mark im Vorverkauf im 
Zigamenneſcha von! von A. Gumnior. Vikiociaſtr. Ecke St. Martinſtr. 


Kino Arollo 


1 17. 


. Programm wochsen AD 


Die Liehe und 
Gerechtiekeil 


Psychologisches Drama 
1 in 6 Akten. 


Bejinn um 4%½, 6 / und 8". Uhr. 


COLOSSEUM 
SW. Marein 65. 
Gipiel der Sensation! Zum ersten Male! 
Vom 12. bis 18. Februar: 


In den Krallen des Tigers. 


Gewaltiges Seusations- u Zırkusdrama in 6 Akten. 
Die Sen ationen dieses Dramas übertreffen alles 
bisher Gesehene und erhalten den Zuschauer in 
nie dagewesener Spannung. 


Tot Rukoſchin, Kreis Tezew. Dirichau, Vommerellen. 


tür ländliche NYauswieriaft, Ge- 
Lehel ent en. 


Angeſchloſſene Hausbaſtunasſchule | 


für Mädchen mit Volksſchulbildun 
Angenehmer Gchoinugsanfeninalt für Damen. 


Uuentgeltl. Aufnah ne ze. . — 


Beginn der neuen Lehrgänge Oflern 23. (5887 
Ausiunft, Schulpläne durch die. 
Frl. Inzeborg v Gyidentelat 


Zür alle aus Poeten 
8 aus wan dernden deutichen 


Heimakicheine u. Tinbüegernngsreät 


prompt beſergt we 


C. B. „Express“, rim, 
— Schneidenihl: s: S. 


— — — 4 m nn 


r | ; 


Einige antiguariſche as! 8 Band 1 und 2 pro Bend 


alblein en Keichemart, in ament 32000 N 
nr 4 hu sg Mn ande 0 J lat als Gr ce Utud ad a dung vr 


de 
100. fi 
. a ee 2K Enieige Bezug u u d eo 
Buchhandlung Ker! Wis, Berlin S 68, Komite. 9. Banttonte Drosdarı Bent werte 
1 * N Mud ertatalog beat sl 


DEUTSCHE 
OSTMESSE KÖNIGSBERG PR. 


18. bis 23. Februer 1923 
Kaufleute aller Branchen 
besucht die 


E. R =S ZT. E 
der 


GROSSEN DEUTSCHEN 
FR UH AHRS MESSEN 


Syiten „Woolnough“ 


(wie von Deyne gebaut! 


für Getreide u. Rüben 


7 . ert bei rechtzeitiger Beer. in 
* allen Breiten — desgl. Hadmeſſer DR 
vw. 


Woldemar Günter, 
Landw. ka und Bebarisartitel, 


ette Oele 
Poznan, ul Sew. ———— 6 — Tel. 52-28 
SESTST5ETE 5875 


Kalidüngesalz ar 


M B. 315 für Polen und Pommerellen, 
in Waggonladungen sefart ehe Lager Banzig-Heufahrwasser, 


Com ie b. 
Danziger, Hanfeis-Compagnie! 
Telephon: 6300 u. 6501. Telegr.-Adr.: Companla Danzig. 


Zur gefälligen Beachtung: 
Das 


Folniſche Leſebuch für deutſche Schulen 
Wesolty Poczatek 


von 5 Seybel 
koſtet von jetzt an: l 
2509 mt. erfl Porto und Verpackung. dos Stock. 


poſener Pens ce und Derlagsanitalt 1 
Bozu an, ul. ar (he. Liergartenftr.) 8 


In ge amt vom 1. zum 2. Februar ſind mir 
1 dem Sig 


Holz⸗Oizitalion 


am 3. l Me vormittags: 11 Abe, 
Heene;, Jerocdn 


Meine Entlobung ° 
mit Fräulein 
Alma Werner 


1 Pferd, 1 Wagen und 
Br 6 2 Geſchirre 
im debe n n geſtohlen worden. . 


1 Kenn eichen: Wallach, dunkelbraun. bjährig. mit 


80 Am Erlen⸗NMolldholg dh 
+ 2 rk — . A 
e 7 6. bas Hinterrad ange richen. 545% 
2 15 e 2 Achtung 300000 Mn. Velohnurg 


ſollen meifibietend verkauft werden. 4 
0 erhält derjenige, der mir dazu verhilft, daß AN in de 
25% des Ranfpreifes in runder 9 ale An Tauſ 6 in Indudirie⸗ | Befi 1 und W gen gelan ze. 8 
che. ge 


— “Heinrich Steinborn, D e 


- [5464 


Arkan 300 Fm  Siejeen-Ör tubenholz 


bie 0 em Zopf in Lyſen von zirka 


8 Fiſchotterfelle 7200000 0 
5 Marderfelle ss 550 000 
Fuchsfelle bis 210000 


OHaſenſelle . . . 10 800 


2 Roßſchwanzhaare Pfd. bis 11 000 an Bra Dr Heben 5 l Bee ein Haus, 
55 ie nach Dialität * Preiſe gegahlt. ug ol z:Berkauf. — Osngen, mi dee Hochherrſchaflliche Vila mit Latten 
HI Aus den Jagen 3 18 18. det Guts tor Brenitemwe 08 an 4. 2. 30 — in 3b aſzyn, 


ollen aus Kahle eb, Turhtortung und 1 10 m 


Danneröfag, den 15. Februar, vorn. 81. Abr. 
I Galigaufe ze Brenilowe öffentlich meiiibletend gegen 
1 verkauft worden 


Slück mit 210 fin 
ern Bauholz. 


Drenltuwo, 9. Februar 19.8. 


r Schafwolle ma 
155 und gebe für 3½ Pfund Thatweits 
1 Pio. gute ausländ. Strick 
Fellgeſchä tt Poznan, Sw. Marein 34, 
Privotwohnung: nliea Sterbowe 14, Keller. 


ſogleich zu verlaufen, 18 Zimmer, 2 Badeſtuben, 2 Küchen 
und Famlitches Nebengelaß. Sehr gutes Obiekt. Gefällige 
ID. unter L. 5450 an die Geihäfisit. d. Blattes erbeten. 


ure 
* ag ee 


een J. Kozlak. 


entrifugen anz _ 


REEL ee mir 
48 e 
c ꝛ—cꝛ˖¾1 A QAQQ een en een 


sind u übertroffen, beliebt und bevorzugt 


Ausichneiden! Ausschneiden! m ff ‚An: ’ i en * N | In allen Teilen er Well. 
Poſtbeſtellung. s MET g — Kaufe icheidraln 


beben 5 
durchgrelienden Erfolg 


im weit verbreiteten 


Poiener „Tageblatt, 
kaufkräifigem. Publikum. 


gehalten und aulmerklam getelen wird. Man 
veriäume. nicht, ale MlefiewAnzeigen im Poioner 
Togeblatt zu v.rdifentlichen! — m 


Un das Poſtamt 


tierte Inner Stacheldraht und 
Sean Maſchendraht 


gab. 525 5 Be en. Ade Lorenz, Aurowo. Losclan. 

ö 1 Wegen . ſcheſtsaufgabe billig zu ve laufen: (5466 
wei leere U- u. I-Träger u. ſonſt. Eiſenmater ial, 
immer od. Pier degeſchirr, Pferdedecke, neu, elektr. 
W ohn n Initallationsgerät, Litzen, Heizoſen uſw. 

en en 9. . 1000 aleiderbügel und vieles andere. 
— * Pozoalı, Gro:howe Laki 4, Il r. 


1 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
! Botener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Februar 1928 


„ „ „% „%% % % % „% % „„ „% % „% „% 6% %% %% „ „6 „„ 6 


Hatte und Mlechinme, Pftrſſch⸗, tuch; und Zier⸗ 
kund. 42 3 Stöbeet⸗ 1. 
—— 


„m. „„ ee eee ee 


enartilel empfiehlt 
e 611 


Ar 4 


Dienstag. 13 Febru er 1923 


1. 


sohal-u. Bropinziatzeilung. 
Boıen 12 Februar. 7 


Hausbeſitzer und Mieter. 

Die Wohnungsnot bringt es mit fich, daß der Hausbeſitzer 
lelbſt oft nicht Herr im Hauſe iſt und über die Wohnungen in 
feinem Haufe nicht verfügen darf. Mancher Hausbeſitzer verſucht 
kun, durch irgendeine Liſt ſich von unliebſamen Mietern zu be⸗ 
freien, und macht ſich oft dadurch ſtrafbar. Als Warnung möge 
tber folgender Fall dienen, der ſich in Lodz abgeſpielt hat. Dar⸗ 
über berichten Lodger Blätter: Um feinen Mieter loszuwerden, 
verfiel ein Lodzer Hausbeſitzer auf folgende Liſt. Er forderte 
ſe nen Mieter notariell auf, die Wohnung zu räumen, da der in 
ihr aufgetretene Pilz vertilgt werden müſſe. Jener erklärte ſich 
damit einverſtanden und räumte eins der Zimmer. Der Haus: 
beſitzer wandelte dies Zimmer ſofort in einen Keller und Treppen⸗ 
raum um. Der Mieter verklagte ihn beim Friedensgericht, das 
den Hausbeſitzer zu 2 Monaten Gefängnis verurteilte. 


Vom Mic terſchutz. 
Der Zentralverband der Mieterſchutzvereine 
veröffentlicht folgendes: \ 

„Angefihts deſſen, daß Hausbeſitzer ihre Mieter immer drin⸗ 
gender zu „freiwilligen“ Verabredungen veranlaſſen und dabei zu 
wahrhertswidrigen Behauptungen ihre Zuflucht nehmen, z. B.: 
das Geſetz über den Mieterſchutz ſei bereits jeit Neujahr d. Is. 
aufgehaben oder, die Novelle zu dieſem Geſetze, die durch die Rechts⸗ 
Lommiſſion des früheren Sejm bearbeitet wurde, habe bereits 
bindende Gültigkeit, und mit Rückſicht darauf, daß es ſolche Haus⸗ 
wirte (wir haben Beweiſel) gibt. die in Zirkularen von ihren Mie⸗ 
tern je 5000 für einen vorkrieosmäßigen Rubel verlangen, mit 
dem Bemerken, daß dies zwiſchen dem Hausbeſitzer⸗ und dem 
Mieterbund (J) vereinbart worden fei, ficht ſich die Zentrale der 
Mictervereine der Republik Polen gezwungen, folgendes den 
Mietern und Aſtermietern zur Kenntnis zu bringen: 1. Das 
Geſetz betr. den Mieterſchutz vom 18. Dezember 1920 hat ſeine 
Rechtskraft bisher nicht verloren, und es ſind an 
dieſem Geſetze noch keinerlei Anderungen vorgenommen. 2. Art. 9 
dieſes Geſetzes be ſagt, daß alle zwiſchen Hausbeſitzern und Mietern 
getroffenen freiwilligen Vereinbarungen ungültig 
find, und daß daher bereits abgeſchloſſene Verträge für beide 
Seiten keine bindende Gültigkeit haben. 8. Keine Mieter⸗ 
bereinigungen haben mit Hausbeſitzervereinen Verträge 
abgeſchloſſen, die übrigens gemäß $ 9 des Mieterſchutzgeſetzes 
ja auch ungültig wären. 4. Es muß deshalb vor dem Abſchluß 
ugendwelcher „freien Verträge“ unter Preſſionen oder Drohungen 
der Hauswirte gewarnt werden, und zwar deshalb, weil die Haus- 
beſitzer auf Grund vollzogener Tatſachen dieſe „freien Verein⸗ 
barungen“, deren Nichtinnebaltung Exmiſſionen nach ſich ziehen 
würde, im Seim forcieren könnten. Der Vorſtand der Haupt ⸗ 
zentrale der Mieterſchutzvereine in der Republik Polen. Dr. K. 
Buczynski. Vorſitzender; Pawel Lakowicz, Schriftführer.“ 


Bevorſtehende Erhöhung der Eiſenbahnfahrpreiſe⸗ 

Der „Pr era) Wieczorny“ meldet daß das Eiſenbahnm en ſterium 
am 1. März eine 100prozentige Erhöhung des Eiſen ⸗ 
vahntarifs in Kraft treten laſſen will. 


Statiſtiſches au der Stadt Poſen. 

Die Einwohnerzahl der Stadt Poſen betrug am 
81. Dezember 1922, wie aus dem Dezemberbericht des Stati⸗ 
ſtiſchen Amtes der Stadt Poſen 3 178 189 Scelen. 
Im Laufe des Dezembers hat ſich die Einwohnerzahl um 516 ver⸗ 


mehrt, um 245 durch Geburtenüberſchuß und um 271 durch Zur 


wanderungsüberſchuß. Aus der Abteilung der Aus wande⸗ 
rungs bewegung erſieht man, daß 162 Perſonen nach dem 
Ausland ausgewandert ſind, während nur 102 zuwanderten. Aus 
dem ehem. ruſſiſchen Teilgebiet ſind im Dezember 143 Perſonen, 
aus dem ehem. öſterreichiſchen Teilgebiet 62 Perſonen zuge⸗ 
wandert. Abgewandert ſind nach den genannten Gebieten 62 bzw. 
22 Berjonen. 

Shen wurden im Dezember insgeſamt 92 geſchloſſen, und 
zwar 86 rein katholiſche, 5 rein evangeliſche und 1 Miſchehe. (Ein 
Katholik nahm ſich eine evangeliſche Frau.) Jüdiſche Ehen wurden 
ger nicht geſchloſſen. Der Nationalität nach traten 86 Polen, 
7 Polinnen und 11 Deutſche (davon 6 Männer) in den Eheſtand. 
85 polniſchen Nationalehen ſtehen 4 deutſche gegenüber. 


Von Hans Benzmann. 


Die mit Luſtbarkeiten ausgefüllte Zeit des Karnepals dauerte 
m Italien urſprünglich von den Heiligen drei Königen (6. Januar) 
dis zum Aſchermittwoch, an dem vie vierzigtägigen Faſten begannen. 
Später wurden jedoch nur die drei bis acht Tage vor dem Aſcher⸗ 
mittwoch für den Faſching freigegeben. Seit der Reformation 
wurden dieſe übermütigen und oft frivolen Feiern in 1 
ſchen Ländern überhaupt unterdrückt. In Süddeutſchland aber 
wurde in der neueren Zei. der Faſching wieder mit Feſten, Spielen 
und Tänzen gefeiert, ganz beſonders in Köln, Düſſeldorf, Mainz, 
Bonn, München. Auch in Italien iſt der Karneval ein Volksfeſt 
ee In älterer Zeit war beſonders Venedig berühmt durch 
en Glanz und die Pracht ſeines Karnevals. Später nahm Rom 
auch in diefer Beziehung die erſte Stelle ein. 


So war es auch ſchon zur Zeit Goethes, der das bunte und Imalthea - Verlag 


ärmende Treiben des römiſchen Karnevals zwe emal auf ſich hat 
wirken laſſen. Das erſte Mal im Februar 1787 ein halbes Jahr, 


nachdem er ſich in der Frühe eines Septembertages des Vue 1786 | ! 


uchtartig aus Karlsbad fortgeſtohlen hatte, um in Italien ſich 
elbſt wiederzufinden. Das zweite Mal ein ganzes Jahr ſpäter, 
Februar 1788, nachdem er Italien bis an die Südküſte Siziliens 
durchwandert und Zeit genug gefunden hatte, ſich mit dem italie⸗ 
niſchen Volksleben vertraut zu machen Der Eindruck, den Goethe 
das erſte Mal von den lärmenden, üppigen Feſten hatte, war ab» 
ſtoßend und verwirrend: „Das Carneval warte ich hier ab und 
gehe alſo etwa Aſchermittwochen nuch Neapel , ſchreibt er am 6. Ja, 
nua 1787 an Frau von Stem. „Nun kommt das Carneval,“ 
heißt es in einem ſpäteren Briefe vom J. Februar, „das uns eine 


edle Woche und mehr rauben wird. Es ſei drum, da man Volck 


ſieht, ift auch zu lernen.“ Die Luſtbarterten ſelbſt enttäuſchen ihn 
dann. „Das Carneval geh nun ſeine Wege, es iſt ein abgeſchmackter 
Spaß, beſonders da innere rege ven Menſchen fehlt, und es 
ihnen an Geld mangelt, das bißchen Luft, was fie noch haben mögen, 
auszulaſſen. Das Carneval in Rom muß man geſehen haben, um 
den Wunſch völlig loszuwerden, es wiederzuſchen.“ (An Frau von 
Stein vom 18. ebenen 1787) Und an Herder ſchreibt er zu⸗ 
ſammenfaſſend am 17. Februar: „Das Carveval hab ich ſatt! 
Es ‚ift, beſonders an den letzten ſchönen Tagen ein unglaublicher 
Lärm aber keine Herzen freude. Die Großen find ökonomiſch und 
zurückgehalten, der Mittelmann unvermögend und das Volk lahm.“ 


Emmen anderen Eindruck machte das bunte Schauſpiel auf ibn 
ein Jahr ſpäter. als er ſelbſt freier und glücklicher geſtimmt war 
durch ſeine Wanderung durch Sudttalien und Sizilien. „Wenn 
man einmal zum Künſtler geboren iſt,.“ heißt „ in der „Italien 
ſchen Reife“ unter der Uberſchrift: Bericht, Februar, „und gar 
mancher Gegenstand der Kunftanſchauung auiagt, ſo kam dieſe mir 


auch mitten unter dem Gewühl aftnachtstorheiten und Ab'ur⸗ 
biläten zugunſten. = ewühl der Kaftnachte orh ur 


rn 


es war das zweite Mal, dab ich das Carneval 


9 junge Frauen im Alter von 
die Ehefeſſel anlegen 
20 Jahren. 4 Ehen kamen unter Witwe und Witwer zuſtande. 

Lebendgeburten wurden im Dezember 502 verzeichnet. 
davon 85 uneheliche. Es kamen 244 Knaben und 258 Mädchen 
lebend zur Welt. 408 eheliche Kinder wurden von polniſchen 
Eltern, 6 von deutſchen Eltern erzeugt. 21 Totgeburten kamen im 
Dezember vor. 5 

Todesfälle wurden 257 angemeldet. Es ſtarben 241 Pelen 
und 16 Deutſche. 92 Kinder ſtarben unter 15 Jahren. Im Alter 
von mehr als 15 Jahren ſtarben 165 Perſonen, davon 81 männ⸗ 
lichen und 84 weiblichen Geſchlechts. Die höchſte Sterblichkeits⸗ 
ziffer weiſt das Alter bis zu 5 Jahren auf (80). Die nächſt 
niedrigere Zifſer leſen wir beim Alter von mehr als 70 Jahren 


ab, nämlich 38. 7 
Faſtuacht. 

Morgen iſt Faſtnachts dienstag. Mit dieſem Tage beginnt in 
der kathol'ſchen Kirche die Zeit der öffentlichen FJaſten. Da das 
Oſterfeſt diesmal auf den 1. April, das heißt alſo auf einen unge» 
wöhnlich frühen Termin fällt, iſt auch der davon abhängige Faſt⸗ 
nachtsdienstag ſehr früh. Der Name Faſtnacht lautet in der 
Schweiz, in Schwaben, im Elſaß und in Thüringen richtiger Faßnacht 
(Fasnacht, Faſenacht, vom alten Zeitworte faſen = faſeln), und iſt 
ſchon in der älteren deutſchen Sprache der Name des dem Aſcher⸗ 
mittwoch vorangehenden Tades. Um ſich für die Entbehrungen der 
Faſtenzeit, wodurch auf volksetymologiſchem Wege Faſtnacht ent⸗ 
ſtanden iſt, ſchadlos zu halten, beging man ſeit früheſter Zeit die 
Faſtnacht mit Gelagen, Faſtnachtſchmäuſen, Poſſen, Faſtnachtſpielen, 
Tänzen, Maskeraden uſw., woraus ſich allmählich der Karneval 
(„ ſchied vom Fleiſcheſſen) oder Faſching herausbildete. Die Sitte 
geht in die altgermaniſche heidniſche Zeit zurück, in der man das 
Feſt der wiedererwachten Natur feierte. Hiermit hängt es zu⸗ 
ſammen, daß in vielen Gegenden die Zeit der Faſtnacht noch heute 
als heilig gilt; beſonders für den Flachs, das Geflügel und den 
häuslichen Wohlſtand iſt fie ven Bedeutung. Gewiſſe Gerichte 
müſſen an dieſem Tage gegeſſen werden, vor allem Hirſe. Gewiſſe 
Verrichtungen müſſen gemieden werden; fo darf man nicht aufs 
Feld gehen, nicht ſpinnen; die Hausfrau darf nicht zum Brunnen 
gehen. Dagegen ſoll getanzt und Bier getrunken werden. Träume 
in der Faſtnacht gehen nach dem Volkeglauben ebenſo in ber⸗ 
füllung wie die Träume der heiligen Zwölf Nächte. 

Wiederum die deutſche Altershilfe. 

Das deutſche Wohlfahrtsamt ſchreibt: 


Die reichlichen Spenden, 
ron von gebejreudigen Händen in die Heime und die 


noch 


Häuſer unſerer armen alten Leute gebracht worden find, find mit der 
nahezu aufgröchrt, und der Winter ſcheint nun erſt mit aller Macht Nur die 


einſetzen zu wollen. Deshalb richten wir erneut die herz- 


liche Birte an alle Kreiſe, für die Altershilfe zu ſammeln! entſprechen: 


Möge jeder daz helfen, die Sorge, die in dieſen wirtſchaftlich 
immer ſchwerer werden Zeiten die alten Leute bedrängt, zu mildern. 
Möge jeder, der noch im Erwerbsleben ſte ht und 
den Kampf ums Daſein mit friſchen Kräften aufnehmen kann, 
die Verpflichtung fühlen, teı Alten, die vielf den 
wirtſchaftlichen Forderungen unjerer Tage hilflos gegenüberſtehen, 
das Leben zu erleichtern. Neben Gaben an Geld, d auch nach 
wie vor Lebensmittel beſonders willkommen, denn es iſt dem 
5 gemeldet worden, daß ein großes Altersheim in 
Poſen ſeinen Kartoffelvorrat erſchöpft hat, was alle Beteiligten 
mit großer Sorge erfüllt. a 


Schrebergärten Arbeiten im Februar. 


Sofern die Witterung es zuläßt, wird mit dem Ausputzen und 
VBeſchneiden der Obſtbäume und Sträucher fortgefahren. 
Die Beerenſträucher machen den Anfang. Abgetragenes Holg wird 
weggeſchnitten, einjährige Triebe je nach Wuchs eingeſtutzt. Steck⸗ 
linge können 93 werden. Man ſchlagt die etwa 20 Zenti⸗ 
meter langen Triebe bis zur Frühjahrspflanzung an ſchattiger Stelle 
in Sand oder Inderer Erde ein. Um bern Mies, alſo zu 
tragbaren Büſchen zu kommen. macht man Ableger. Um den Buſch 
macht man einen 20 bis 25 Zentimeter tiefen Graben, logt die ab⸗ 
zulegenden Zweige hindurch, befeſtigt fie an ver Sohle des Grabens 
mit einem Haken und füllt den Graben mit guter Kompoſterde. 
Im Laufe des Sommers bewurzeln ſich die abgelegten Zweige und 
können dann im Herbſt von der Mutterpflanze abgetrennt und als 
ſelbſtändige Pflanzen verwendet werden. Die gleiche Vermehrungs⸗ 
weiſe läßt ſich auch bei der Quitte und dem Haſelſtrauch mit Erfolg 
anwenden. Beim Auslichten und Ausputzen iſt darauf zu fehen, 
daß Licht und Luft ins Innere des Baumes gelangen können. 
Zu dicht ſtehendes Holz iſt darum zu entfernen, ebenſo alle ſich 
ſah, und es mußte mir bald auf allen, daß dieſes Volksfeſt, wie 
ein anderes wiederkehrendes Leben und Weben, jeinen entſchie⸗ 
denen Verlauf hatte. Dadurch ward ich nun mit dem Getümmel 
verſöhnt, ich ſah es an als ein anderes bedeutendes Naturereiguis 
und Nationalereignis, ich intereſſierte mich dafür in dieſem Sinne, 
bemerkte genau den Gang der Torheiten, und wie das alles doch 
in einer gewiſſen Form und Schicklichkeit ablief. Hierauf notierte 
ich mit die einzelnen Vorkommniſſe der Reihe nach, welche Vor 
arbeit ich jpäter zu dem in der „Italieniſchen Reife“ eingeſchalteten 
Aufſatz benutzte, bat zugleich unſeren Ka Georg 
Schütz, die einzelnen Masten flüchtig zu zeichnen und zu kolorieren, 
welches er mit ſeiner gewohnten Gefälligkeit durchführte.“ Dieſer 
Bericht Goethes über den Römiſchen Carneval (1787) liegt mit 
ſeinen Annalen über die „Italieniſche Reiſe in den Werken vor. 
Auch wurden nach Goethes Entwürfen Masken und Gruppen ge 
gung und hiervon Radierungen angefertigt, die der erſten 
Sonderausgabe von Goethes Römiſchem Karneval (1789) bei⸗ 

efügt waren. Vergleiche hierüber auch den neuerdings im 

Wien, erſchienenen Fakſimile Nachdruck 

Ta ſchenbuch der alten und neuen Mas len, Krank 
urt 108“, enthaltend u. a. Goethes * Karneval mit den 
intereſſanten Radierungen, und das die Geſchichte der genannten 
Schrift eingehend erörternde Nachwort von Dr. Rudolf 
Thurn. Übrigens hat Erich Schmidt im 14. Band der Coltaſchen 
ubiläumsausgabe der Werke Goethes nachgewieſen, daß das 

ömiſche Karneval eine der zwei Hauptquellen für den Mummen- 

ce 155 Hatfecoje im erſten Akte des zweiten Teiles des Fauſt 
gebi ahr. 

Aus dem Aufſatz „Das römiſche Karneval“ von Goethe, den 
man in den Schriften von Italien findet, und der ſehr farbig und 
anſchaulich das ganze Treiben des Karnevals ſchildert, foll hier 
einiges hervorgehoben werden. Goethe betont, daß der Karneval 
85 ſei, das dem Volk eigentlich nicht gegeben wird, fondern 
1 


ein 
das das Volk ſelbſt nehme. Das kennzeichnende Moment ift 


der Schauplatz der Szene und das Arrangement des täglichen 
Feſtverlaufes. Dieſer Schauplatz Alt der Korſo in Rom. Die Art 
dieſer Straße. die den Namen, wie häufig Straßen in italie⸗ 
niſchen Städten, von den Wettrennen der Pferde führt, beſtimmt 


die Feierlichkeiten. „Die Straße geht von der Piazza del Popolo] J 


ſchnurgerade bis an den venezlaniſchen Palaſt. Sie iſt ungefihr 
vierthalbtauſend Schritte lang und von hohen, meijtenteild präch⸗ 
tigen Gebäuden eingefaßt. Ihre Breite iſt gegen ihre Länge und 
gegen die Höhe der Gebäude nicht verhälmiemäßig. An beiden 
Seiten nehmen Pflaſtererhöhungen für die Fußgänger ungefähr 
ſechs bis acht Fuß weg. In der Mitte bleibt für die Wagen an 
den meiſtey Orken nur der Raum von zwölf bis vierzehn Schritten, 
und man fieht alſo leicht, daß höchſtens drei Fuhrwerke ſich in 
Zeſer Breite nebeneinander bewegen können. Der Obelisk auf der 
Piazza del Popolo iſt im Karneval die unterſte Grenze dieſer 
Straße, der venezianiſche Palaſt die obere.“ 5 “ 
Goethe ſchildert dann anſchaulich die Vorbereitungen zum 
e Balkone, alle Fenſter werden nach und nach mit Tey⸗ 


Vojener Cageblatl. 


nicht 20 Jahren im Dezember] kreuzenden und einander 
Von den Männern heiratete keiner un'er] auch fleißig Umſchau nach Raupenneſtern und anderen Schmarotzern 


er von 


mittwochſtimmung hinein. 


een, 


reibenden Zweige. Bei dieſer Arbeit iſt 


zu halten, Steinobſt darf im Frühjahr möglichſt wenig geſchnitten 
werden, da ſonſt leicht der gefürchtete Grummfluß auftritt. Frühe 
jahrspflanzungen find jetzt vorzubereiten. Gegen Ende des Mo⸗ 
nats kann mit dem Umpfropfen ſchlechttragender Bäume begonnen 
werden. 

Im Gemüſegarten kann ſchon bei günſtiger Witterung 
und günſtiger Lage die erſte Ausſaat gemacht werden. In erſtek 
Linie gehören hierber ſolche Samen, die lange Zeit zum Keimen 
gebrauchen, wie Peterſilie, Möhren, auch Spinat und Schwarz- 
wurzeln können ausgeſät werden. Tritt wieder härterer Froſt ein, 
fo ind die Beete leicht zu decken. Wer recht früh Setzpflanzen 
enötigt. muß jetzt die Miſtbecte herrichten. Wer nicht ganz ohne 
gärtneriſche Erfahrungen iſt und genügend Zeit zur Warning bat, 
tut gut, ſich eins oder mehrere anzulegen, denn auch die jungen 
Sebpflanzen werden die ungeheure Preisſteigerung mitmachen 
müſſen, ſo daß ſchon eine recht anſehnliche Summe dazu gehören 
wird, wenn man ſeine nötige Menge an Setzpflanzen beim Gärtner 
fau’en muß. Die Samenvorräte find nachzuſehen; wo es nötig 
erſcheint, wird eine Keimprobe gemacht. Rechtzeitig find fehlende 
Sorten und Mengen zu beſtellen, damit bei der ſpäter vorzuneh⸗ 
menden Ausſoat keine Verzögerung eintritt. Auch berechne man 
die erforderlichen Mengen recht genau. da auch der Same fehr teuer 
werden wird, und zu biel gekaufte Sämereien nur unnötige Vers 
ſchwendung bedeuten. 


R Der Opfertag der Chriſtuskuche für die demnächſt einge 
weihenden Krieger⸗Gedaächtnistafeln, der am Sonntag. 
4. Februar, veranſtaltet wurde, hat eine Einnahme don rd. 88 000 
Mark erbracht ein gewiß ſcköner Beweis für den großen Opferſinn 
der ehedem reichſten, iniolge der Abwanderung aber wohl nabezu 
ärmſten evangeliſchen Gemeinde Poſens. Trotz des ſchönen Erged⸗ 
niſſes des Opfertages fehlt immerhin noch 1d. ein Drittel der Her 
ſtellungstoſten der T feln. Die kirchlichen Körverſchaften der C ıriftunde 
tuche ſind jedoch der ſeſten U berzergung, daß der noch fehlende Bo 
trag durch weitere Spenden bis zur Einweihung der Tafeln. die für 
den nächſten Monat in Aus ſicht genommen ift. aufge racht fein wird 

ö Wichtig für alle ehemaligen deutſchen Offisieraſpiranten 
Im . e mit der Verordnung des Miniſterrats von 
14. Sepiember 1922 über Kontrollverſammlungen, ſowie der Ver⸗ 
ordnung des Kriegsminiſters vom 23. Dezember 1922 haben alle 
in 2 1883 bis 1889 geborenen Männer leinſchließlich ders 
jenigen, die ſich z ! . 0 
Rang von Offizieraſpiranten beſitzen (in der früheren öjterreichie 
ſchen Armee. Kadetten⸗Aſpiranten, in der früheren deutſchen 
Armee alle Offizieraſpiranten, in der früheren ruſſiſchen Armee 


die am die Weih Junker) bis zam 1. März 1928 durch das zuſtändige Kreisergän⸗ 


zungskommando (P. K. U.) an das Kriegsminiſterium ein Geſuch 
Bitte um Ernennung zum Leutnant der Reſerve zu richten. 
Geſuche derſenigen Offizieraſpiranten werden berückſichtigt 
werden, die nachweiſen können, daß ſie folgenden Bedingungen 
1. müſſen fie mindeſtens ein Jahr aktiv im Heere ge⸗ 
dient haben: 2. müſſen fie den im Geſetz über die Pflichten und 
Rechte der Offiziere des polrifchen Heeres verlangten Bildungsgrad 
beſitzen (mindeſtens 6 Klaſſen einer Mittelſchule beſucht haben); 
g. müffen fie eine militzriſche Schule oder einen militäriſchen Kurſus 
beendet, ſowie eine entſprechende Prüfung abgelegt haben. Geſuche, 
die nach dem 1. März 1928 im Kreisergänzungskommando ein 
laufen, werden nicht berückſichtigt. 

x Friſtver längerung für die Abgabe der Steuererklärungen 
Der Finanzminiſter bar nach einer Meldung aus Warſchau vom 
7. d. Mis. die Friſt far die Abgabe der Einkommen 
und Vermögensſteuererklärungen durch die phyſiſchen 
Perſonen bis zum 30. März verlängert. 


x Eine „einleuchtende Tatſache“. Heute früh um 7 Uhr. als 
in olge des klaren Wimerbimmels ſchon ſeit etwa einer Stunde ſaß 
Tages helle herrichte, brannten in der ul. Ogrodowa (ir. Gartenſtr.]. 
in der ul. Franciszka Ratajczaka (ir. Nitieritr.) sw. Marein (ir. 
St. Marunſtr.) und am plac Wolnosei (fr. Wilberme platz) noch 
ſämtliche Straßenlaternen. wahrend fie in anderen Straßen bereits 
um 5 Uhr au geld cht waren. Daß gegenwärtig die Laternen 170 
bei Tageslicht brennen, hallen wir angeſittts des Umſtandes. 
daß heut ein Kubikmeter Gas in Boſen 700 Mk. toſiet, für eint 
unveramwortliche Verſchwendung. 15 „ 

Auszeichnungen für langjährige Dienfte in ant 
1 Auf zahlreiche Anträge pommerelliſcher Arbeitgeber hin hat 
die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer beſchloſſen, Ehrenzeichen 
in Form von Medaillen, Broſchen, Diplomen und Kreuzen für lange 
jährige Dienſte in der Landwirtſchaft auszugeben. Nach an ra 
Dienitzeit wird ein Diplom ausgeſtellt werden, nach zwanzigjähriger 
erhalten Männer eine Bronzemedaille, Frauen eine Broſche, nach 
dreißigjähriger werden Männer mit einer filbernen Medaille, 


pich en behängt 7 


eine Geſichtsmaske iſt ganz mit Paus backen und kleinen Augen; 
Hein und 


riſtiſch iſt die doppelte Reihe von langſam dahinfahrenden Gata⸗ 
wagen, ferner ſind kennzeichnend die Konfettifehlachten (mit Gipe 
ſtatt Zuckerkörnern), die oft nat Scherz in den Eruſt übergehen, 
die Ausſtellung der „Schönen Welt am Palaſt Rupoli“. Das Feſt, 
das feinen Höhepunkt am Tage vor Aſchermittwoch erreicht und 
mit Pferderennen und Tanzen jeden Tag verläuft. ſchildert Goethe 
mit liebevoller Sorgfalt bis zum Schluffe, auch einzelne rohe Späße. 
mmer wieder kommt er auf die Szene, auf die lange, von 
Menſchen, Teppichen, Farben, am Abend von Lichtern und Lampen, 
von Lärm und Mufif erfüllte Straßen des Korſo zurück und be⸗ 
merkt zum Schluſſe: „Noch mehr erinnert uns die ſchmale, lange, 
edrängt volle Straße an die Wege des Weltlebens, wo jeder Zu⸗ 
Binder und Teilnehmer mit freiem Geſicht oder unter der Maske, 
dom Balkon oder vom Gerüſte, nur einen geringen Raum dor und 
neben ſich üteefieß, in der Kutſche oder zu Fuße nur Schritt für 
Schritt vorwärts kommt, mehr geſchoben wird als cht, mehr auf. 
gehalten wird als willdo ftille ftcht, nur eifriger dahin zu gelangen 
ucht, wo es beſſer und froher zugeht. und dann auch da wieder in 
ie Enge kommt und zuletzt verdrängt wird.“ So leitet Goethe 
ſelbſt mit dieſen nachdenklichen Worten in die nun folgende Aſchem 


Leila zu Nr 347 


ur Regiſtrierung ſtellen), welche den militäriſchen 


Frauen mit einem filbernen Kreuz ausgezeichnet. Wer beim Mili⸗ 
tar diente und dann zu dem krüßeren Arbeitgeber zurückkehrte, er⸗ 
hält die vor feinem Heeresdienſtantritt verbrachten Jahre ange 
rechnet. Die Verleihungen werder im „Landbund“ und in den 
Ploſy“ veröffentlicht. Für auße gewöhnlich treue dreißigjährige 
Dienſte kann ſogar eine Staatsmebaille erworben werden. 

x Kälte. Seut früh 7 Uhr zelate bas Thermometer — 8 Gro 
Self., d. h. einen Tieſſtand, der in dieſem Jahte hier überhaupt noch 
nicht ſeſtgeſſellt wurde. R 

* Miltondste, In ber le ie a 
ee In sten Ziehung gewann das Los 

Konzert von ditt von Wolgtländr. Auf bas arm 
Mitwoch dem 14, d. Mis. fartinbenhe Bie infonzert von Edith 
don Votatländer wird nochmals bngewi⸗ſen. Der Adel ihres Epiera 
Kraft nud Sars ihrer Bogeninhenga ſind bekennt. Die Rünfiierin 
wird außer Werke von Beethoven, Bach und Merer Pompofirionen 
von Tor Aulin. Dvorak. Fo Kaun fpielen. Einirittskarten find 
zu 4000 3000 2000 und 1000 M. dei Sumnigr n baden. 

„# Das Konzert von Geza Kreſz und Bronie tam Rotnial 
Ander beute Montag, um 8 Uhr abends im Foanageliſchen Vereins- 
bouſe ftatt, Eintrittskarten find in der Zigarren bandlung W. Goran 
(Hotel Monovo!) und an der Abendkaſſe n babe. 

A Der Unglücksfall auf der unbelenchteten Treppe ber ich 
norige Woche im Haufe Rybaki 22 (ir. Fichereite) abgeſptelt hat 
und bei dem ein Mann die Treppe herumterftiürgte. ſcheint ſchwerer 
zu fein. ala es urſprünzlich den Anschein hatte, denn der Verletzte 
mußte ins Stadikronkenbaus gebracht werden. Der Vorfall wird noch 
ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

Vom Storch Aberraicht wurde ein in ber ul. Kopernika 
(fr. Topern kue ſtr.) mohnhaites Dientmädchen in der Freuagnacht 
auf der St. Martinüraße. Das Kind ſtarb bald darauf in der Pro 
vinzjal⸗Oebammenlehranſtalt. wohin es mit der Mutter gebracht 
worden war. 

* Warnung vor einem Wohnungsfäimtublee. Zeit einiger 
Zeit treibt hier ein ul. Kanalowa 5 (fr. Kanalſtr.) wohnhafter 
Stefan Kopinski einen großortigen Schwindel, indem er Wohnung ⸗ 
ſuchenden feine Wohnung ſamt Einrichtung verkauft und ſich darauf 
eine erhebliche Anzahlung machen läßt. Hinterher ſtellt ſich dann 
jedesmal heraus, daß die Wohnungſuchenden von Kopinski gründ- 
lich geleimt find, denn er lebt von feiner Frau getrennt, die Woh- 
nungseinrichtung iſt Eigentum feiner Frau, und die Frau hot 
die Wohnung gemietet. Mobinsli bat demnach ebenſowenig ein 
Recht, die Wohnung zu vermieten und die Möbel zu verkaufen, wie 
irgend ein Fremder. Wer ſich vor Schaden hüten will, ſei daher 
vor dem Schwindler gewarnt, der durch ſeinen Schwindel ſchon er · 
hebliche Summen ergaunert hat. 

& Treibriemendiebſtahl. Aus elner Mühle kel L awiea 


wurde ein 12 Dieser langer und 15 em breiter Treibtiemen im Werte Genda 


von 300 000 M. geſtoh en. 


% Diebſtahl. Aus dem Warte ale vierter Rlaſſe des Haupt- 


bahnnois wurde geitern ein Meijelorb mit Wäsche im Werte von 
1400 000 Mk. geſioh en. f 


| ——— men. 
P. Schwerſenz, 12. Februar. Der Bauernberein 


Sckwerſenz hielt am 25. Januar im Goerliſchen Saale feine] bega 


er ſte Winterſitzu ng unter feinem neuen Vorſitzenden, Herrn 
Mühlengutsbeſitzer Schilling ⸗Neumüßhle unter recht ſtarker Be⸗ 
teiligung ab. Herr Direktor Reiſſert hatte dazu einen Vortrag 
über die Nutzanwendung des Obſtbaues unter den heu⸗ 
zigen Ze'tverhältniſſen übernommen. Nach einer regen Ausſprache 
ſchloß die Verſammlung zur u wege Befriedigung der An⸗ 
n eſenden, nachdem Herr Direktor Reiſſert allen Mitgliedern beftens 
empfohlen hatte, ihre Obſtbäume mit dem Wie entorflalk des 


Cerrn Schilling⸗Neumühle zu düngen. 
———— HH— 
* Argenan, 9. Februar. Am letzten Frei ſchen 7 und 
8 Uhr gerfhlugen bisher Aae SR 2 5 sim 
fenſterſcheibe des Juweliergeſchäfts Jankowski und ſtahlen 
aus dem Fenſter ſämtliche dort befindliche Wertſachen. Die 
Polizei ſoll den Dieben bereits auf der Spur ſein. 

„Grandenz, 9. Februar. Geſtern vormittag 10 Uhr wurde 
plötzlich auf allen Linien der Straßenbahnverkehr eingeſtellt, da 
die Straßenbahnangeſtellten in den Ausſtand ger 
treten find. Die Straßenbahnangeſtellten haben die Arbeit 
niedergelegt, weil ihnen die am 8. Januar von der Stadtperord⸗ 
netenverſammlung bewilligte Zulage von 50 Prozent von der Die 
rektioe noch nicht gezahlt worden iſt. — Der Ausſtand wurde am 
. 3 nach der Auszahlung dr e Zulage an die Angeftellten wieder 

eige legt. 

p. Koſten, 11. Februar. Hier wurde geſtern aus einem Hotel 
ein Seal⸗Damenmantel mit Biſambeſatz und lila Futter 
im Werte von 1 Million Mark! geſtohlen. 

Neutomiſchel, 11. Februar. Der Kaufmann David Mar» 
us verkaufte fein in der Bahnhofſtraße gelegenes Haus an 
den Gutsbeſitzer Hermann Wolke in Paprotſch. — Ein Paar 
zer! koſteten auf dem g Wochen markte 890000 

ark. Was ſoll da im nächſten Winter ein gemäſtetes Schwein 


Zoften, wenn für ein kleines Ferlelchen jetzt ſchon annähernd 
200 000 Mark bezahlt werden müfjen ? 
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einem Schuppen von einem Motorp lug ein Maanet und ein Treib⸗ 
riemen im Geſamtwerte bon 5 Millionen Mar! geſtohlen. 
„ Kamtiſch, 7 Februar Die „Rawllſcher Ztg.“ ſchreibt: Die 
Preisſtet gerungen für alle Lebensbedürfniſſe 
gehen in raſendem Tempo weiter. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
wurden bereits 5000 N 
(Glückliches Rawitſch! 
7000 bis 800 Wi. für das Pfund Butter.) 


das bald nach der letzten Preisſeſtſ⸗ung auf 2000 Mk. etwas im 
Preiſe wich, iſt ſeit Montag wieder auf der alten Höhe eb 
leiſch, das ſich der Dumbichnittöperbiener kaum Sonntags n 


eiſten lann, ſoll in ben nächſten Tagen auch wieder ganz erheblich 
teurer werden; Petroleum. Spiritus, Auder und alles andere meits 
eifern in den waghalſigſten Kletterkünſten, und ba auch die Gaſt⸗ 
wirte nicht zurückſtehen önnen haben dieſe für Biere und Spiri ⸗ 
tuoſen uſw. neue geſalzene Preiſe feſtgeſetz. Und fo geht es in 
allem weiter mit einer Schnelligleit, daz Gehälter und Löhne trotz 
fortwährender Aufbeſſerung bei weitem im Hintertreffen bleiben. 
geſchweige die Bezüge der Rentner und Bin nutznießer, die auf 
weſentlich gleicher Höhe bleiben. Eine Mluftertion zu dieſer wahn⸗ 
— Preiskletteret bildet die Meftitellung der Kommiſſion zur 

rü fung der Unterhaltekoſten ber Arbeiter im Handel und Gewerbe. 
nach deren Berechnung die Unterhaltung koſten im Nanuar im 
Verhältnis zum Dezember b. J., um 49,97 Progent erhöht haben. 

——— ——— 


Uns Wensredzuten dot Batteien. 
Warſchau, 8. Februar. Ein zätfelhafter Felt bes 
ſchäftigte die Polizei. Der Biährige Achtonelt wurde in ein 
Krankenhaus eingeliefert mit einer 


letzung, die er ſich 

nicht ſelhſt beigebracht haben kann, fo daß ein Selbſtmordverſuch 
er Angie iſt. Der Verletzte meigert ſich aber, anzugeben, unter 
welchen Umſtänden er die Verwundung davonge tragen hat. — Unter 
der Überſchrift Karnedalspaſſagiere“ macht der „Brienl. 
. 8 daß in 1 die De Mitter- 

Danzig un en abfahren 
— D zeichnen ſich durch 


möhnlichen Naſſogieren benutzt werden. r N 

das Fehlen jeglichen Gepäds aus und find meist in Balltoilette. 
Außerdem treien fie immer paarweiſe auf. Ste fahren aber nicht 
weit. fonbern ſteigen in den meiſten Mällen ſchon auf der erſten 
Station Binter Warſchau wieder aus, wo die 
artigen Gäſten ſchon feſt zu rechnen ſcheinen. Die Rückfahrt wird 
dann mit den Frühzügen enen. und in Warſchau wird daun 


und mehr für ein Pfund Butter verlangt. f N 
In der Stadt Poſen zahlt man bereits Merk polniſch + 10 Gulden den Wert von 750% Mort und eine 
Das Dreipfundbrot, ſolche von 50 000 Mark polniſch T 50 Gulden por 375000 Mark hat 


telbenter mit der. | Yifrorinerbien . 110 00-1200 Vetzenſtroh. 


Samndel, Gewerbe und Herueor. 


= Der Emiffiondpreis ber Golbanlciheobligationen hat weber 
eine Erhöhung erfahren, N einer Verfügung des Finanz ⸗ 
minifters von 10. b. Mis. iſt er mit Gültigkeit vom 12. 5. Mts. 
dahin geändert worden, daß nunmehr eine Obl’sation von 10 000 


= Die Lage der Leinen: und Juteinbuſtrie ſtellt ſich in Poler 
ungünſtig der. Schuld daran iſt die Regierung, die trotz der Ge 
uche der inte reſſierten Fabriken die Ausfuhr der beimt 
chen Robſtoffe geſtattet, obgleich die Leinen⸗ und Jutefabri⸗ 
fen in Zyrardow, Bielitz und C⸗enſtochau, die zuſammen rund 
10 000 Arbeiter beſchäftigen, aus Mangel an Rohſtoſfen gezwungen 
fein werden, den Betrieb einzuſtellen. 

= Die Tſchechoſtowarel mil Dukaten vr igen Die Prader 
Kammer hat am Freitag in erſter Leſung den Geſetzentwurf 
über die Emiffion ron Dukaten angenommen. 

= Neue tſchechiſche Bankneten. Die „Praner Preße“ meſbet; 
Das Finanzamt bat die Ab icht, im Laufe der Jahre 1023. 1924 
und 1095 die bisherigen Kronen noten zu 10. 2% un) 
50 Arenen einzuzieben und durch neue Roten auf 
beſſerem Papier au er ſe hen. 


Amtliche Rrtierunnen der Noiener Wetreidebörſe 
vom 12. Februar 1923. 
(Cn: Gewähr.) 
(Die Gtoßhandelswreiſe verdehen dich tür 100 fg. det ſoſfortiger Waggon · 
Lie terung.) 

Roggen 105 000 11 f Auchw- ien. . . 60 . 05 ( 
Araugerſte . 77000 ON Staue Luvinen com-) 
Hafer Sn OOO SösMo] Leibe Lunnen . 6 %- 
Ronnenmehl 70 1700-180 00 Zen“. . »2 00 0 200 000 

Weiten fiete 58 00U Fabrıffartofieln 8-90. 
Monaenfice. . » AR O Berseibeitron loſe 33 . 

2 - DM br. — 45 
Feldeibſen 0CO 90 ge 8 
Terradeſla . 1300001600 Pi gebt. 28 00. 470 0 
Geldmangel dauert fort. Weizen ohne Umſat.— Stimmung: 


fo getan, als ſei man gar mt weggeweſen, ſondern käme direlt] ſchwankend. 


anch dom Vergnügen. 


Aus dem Serichtslaale. 


* 7. Jebruat. Werwrtsilte Gtyreſſer. Vor dem r* 
Begietäger t hatten ſich ein gewifler Joſef und ein gewiſſer 
Herſch Ajsner zu verantworben. ide waren ang , berfdjies 
dentlich junge Bränner, die fi dem 


eetesdienſt entzogen hatten, 

tmen angezeigt und mit deren Hilfe an ihnen Erpreſſungen 
. n zu haben. en ſich die beiden Verbrecher zunächſt 
eines Gendarmen Rogulsfi bedient und mit deſſen * gute Ge. 
kat gemacht. Als dieſer aber feine weiser: Hilfe ablehnte, ſuchten 
e die Zwecke zu ger 


Gendarmen Sawieki und Molenda für ihre 
entſprechende Verhaltungsmaßregeln gab. Die beiden Gendarmen 
ben ſich gemeinſam mit Jelel und Misner in mehrere Woh ⸗ 
nungen, in denen nach Angaben der beiden Verbrecher Deſerteure 
wohnen follten, und konnten feſtſtellen, wie die beiden Gauner Er⸗ 
3 begehen verſuchten. So führten die beiden die Gen. 
darmen in die Wohnung eines gewiſſen Blibaum, deſſen Sohn nach 
ihrer Angabe gefälſchte Papiere beſißen follte, und von deſſen Eltern 
man daher mit Leichtigkeit bebeutende Beſtechung gelder erhalten 
ea An 1 rg und Molenda im . 
rend Ajsner und Jekel ſich ins Wohnzimmer begaben. re 
it erſchienen fie und erklärten, daß ber junge Blibaum nicht zu 
fe ſei, und daß deſſen Vater ben habe, um nur 

> gelaſſen 


we 
ab. Das Gericht bertel Ferel zu anderthalb Jahren 
Gefängnis, Ajsnet wurde zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 


Brieflaften der Schriftleitung. 


er der Werunfawitiuun menigelitich, 
W. in Ar. Se tengten vor kurzem bei uns an einer 
Fabrik ober dergleichen, tm ber 125 für Bürsten waren 


würden. Senden Sie und emen . 
wir Armen eine in: wiichen ermitteſte 


Geſchäftliche Milleilungen. 

Nene Brodbaus“ ift e Nach den gewaltiger 

. allet Beſtehenden. die in dem letzten Jahren erlebt 

haben it es mehr als ſe das Bedürtnts eines jedem. ſich über den 

Stand des n LTA — = 
oc ha * A1 en r 

2 Lage age dem Ee tfriege "herauögegebei 


dreſſe nennen können. 


„Neue 
Berikon, das in neuer Au 


auf die heniige Anzeice der Buchhandlung Karl Biock 
Kerim SW. 68 Fecht. 9 aut merftam. 


veil 


Veſucht zum 1. 9 


deen bet H. und 
De ah ver unc Süsse mul! © 
Tesgl. eıncn ! 


später gesucht. 
A 


hodzie 


ven 
ſoſart eine 


wil elektn. te 
228 ande 


winnen. Dieſe meldeten dies jedoch ihrem Vorgeſetzten, der ihnen 


| Berliner Broduktenbericht vom 10. Februar. 


a. 2 De "erhielten 
BB Boni hen 


i aem Ze ice 
würde. Das ganze Berk wird 4 Bände umfaſſen. Wir machen unfere . 1 Ber: wu: 114 8 . 
p. Obornik, 12. Februar. (Privattelegramm.)] Beim Leſer 

Eigentümer Szymanski in D- browsk Ludomska wurden aus 


el a 


an | u 184 wie: 
"#9 Simon Spiro, Osiröw. Weireidegeihäil.| Tag- ud Rachenden, 
Gehalt an Bert su... 


mn_...„„...nn...„..ne..u 


00 e 


yore, + 2 m 
2 


— Chocicza 9.4465 
ar 


dein. 


oder © 


ehilienitelle. 
Angebote un. A. 5409 am E. Ge Gee b. Planes es 


Laborantin eu... 


d. Blattes erb. Offerten unt. G. 8412 am die Geſchiſtsgelle b. Blattes erb. 


Warſchaner Bite vom 19. Februar. 
Deniſen: 


E 
Re . 2:00 Bras „1700 
—. 4 . 1.21 1.26, Din . 51 36, 
don don 1 000. 187 00, Holland . 15 800. 


Danziger Mitlagshurſe vom 12. Februar. 
Die polniſche Mart im Danzig 71 
Der Dollar in Tantqa 3 x. 29000 


Amtliche Produktenbörſe, ver 50 kg in Maik. 
enmehl ; 
* abe 100 000-128 000 


mä kiſcher PETTTT) Wei enklele 3700-39000 


pommersche — 


} ...... 23 N genkleie +.» 38. 89000 
r nn Rays . 1000 —1100⁰ 
muͤrkt dier 50000 Le alan Fiera > 
i reu .. ad 
888 — 00 90000 


Viltoriaerbiin. .... BU 
H. Sy Heerbien.... 700 0— 000 

... — Juttererb en none» 500 50000 
mürtiſche eee 50000 50000 Pe udfen .. . JO O— 180000 
fr Aderbohten... . 7 000-7 00 
märkiſcher „e, 40000-47000 1 Widen — 10.000 - 135000 
vomm eſd er — Blaue Lupinen — 


f .....e — . u... 3 
ne ..o — Serrabella . 14500017 000 
Neis Rapskachn . ... . 46000 —4. 0 
lolo Berlin Ber en mern. 22100 28000 
er arg Lesherdefz 2. 1270 18800 
ur 100 k. . 190 000210 000 aaztoffelfioden .... W i 
Huotleruugen für Importgetreide. Weizen 
. — un „ 1288 Ft. Mars. am. 
tz. 9,50 Fi. geld La Plata tog. 9 55 FI., loſe peſadt. Werte, 
Tonau 62/68 Kg. 860 Fl., Roggen, Weitern II 1085 Fl., La 
Blota⸗Leinſaat 21 7 Fl. Weizentleie 765 Fl., Pollard 
7 40 Fl. Kurs 12 070—12 737. 
Oeupiſchriſttettungt Dr. Bine Lomwruthei. S 
Sr 
del 


W Muholt berbrechteme ner: fir 

deim Poemwer Sa tür den — — 

Beela 14 Brchdtuderet und Berlag 1 
em. 


. n e 


Wäsche, 


Garn turco, Kom.inationen, 
Matines, Feigneir, 
Bänteben usw. 


empfehlen 


S. A W. Kaeımarek, 


ul, 27. Grudnia 0. 


„Suche 

ver und 

als Gleve 

im 2. Jahe — unt. Befiper. 
t 


©. 
7 
1 
0 
0 


Deuce Sprache gg . 

ute unter B. N. 
* 433 en de Gelhäftte 
delle diries Blattes. 


tel delle dieses Bla es. 
rennereiverwaller⸗ 


Hersts ler: Ur bin-werke 
Chemische Fab, ik fl. m. B. f. 
Barzig. am Trayl, 


